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Neue Abonnements
für die Monate Auguſt und September auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger
ſtraſze 87 und Große Brauhansſtraſßze 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für zwei Monate bei den Poſt
anſtalten Mk. 2, für Halle a. S. Mk. 1,75.

Halle a. S., im Juli 1901.
Expedition der Halleſchen Zeitung.
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Aus Südafrika.

rick ehe daß aus Shefate kein ve uſtliſte mehr

lagern.
In einer ſtatiſtiſchen Angabe, die dem engliſchen Parlament

vorgelegt iſt, wird die Anzahl der Burenmänner, Frauen und
Kinder aufgezählt, die in den verſchiedenen Konzentrationslagern
in Südafrika im Monat Juni internirt waren, wobei gleich
zeitig in klaren Ziffern angegeben wird, wie viele von dieſen
im genannten Zeitraume geſtorben ſind. Dabei erſcheinen
auch zum erſten Male J Angaben über die in dieſen
Lagern ebenfalls unter öritiſcher „Protektion“ feſtgehaltenen
rigen Bewohner der Burenſtaaten, die ebenfalls in ſehr
er Anzahl die Vorzüge dieſes berüchtigten Lagerſyſtems
enießen.

Rach dieſer Statiſtik ſind in der Nationalkolonie
901 Männer, 1902 Frauen und 5037 Kinder, zuſammen 7840
Perſonen internirt, während im Ganzen nur 20
Schickſal theilen; in der Kapkolonie ſind es 31 Männer,
85 Frauen und 274 Kinder; im Freiſtaat 5116 Männer,
9646 Frauen und 17 953 Kinder (dazu im Ganzen 20 590 farbige
Männer, Frauen und Kinder), und Transvaal 8576 Männer,
26 078 Frauen, 19 811 Kinder (dazu 2879 Farbige). Jm
Ganzen ſind hiernach in den KonzentrationsLagern im Monat
Juni nicht weniger als 14 624 Männer, 27 711 Frauen und
43 075 Kinder, oder Alles in Allem 85 410 weiße Perſonen
gewaltſam internirt geweſen, wozu im Ganzen noch 23 489
Farbige kommen. Von dieſen Burengefangenen ſtarben in den
verſchiedenen Lagern im Juni zuſammen 63 Männer,
138 Frauen und 576 Kinder, was eine totale Sterblichkeits
ziffer von 777 ausmacht, während von den 23 489 Farbigen im
Ganzen nur 5 Leute ſtarben. Jn einer Angabe des engliſchen
Kriegsamts betrug die Sterblichkeitsziffer unter der internirten
Burenbevölkerung in den Monaten Mai und Juni 117 und
108 vom Tauſend.

Dieſe Ziffern ſprechen für ſich ſelbſt. Daß es für die
britiſche Heeresverwaltung einfach ein Ding der Unmöglichkeit
ſein muß, dieſe 110 000 Menſchen in auch nur einigermaßen
ausreichender Weiſe zu unterhalten, i auf der Hand und
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iſt aus der fürchterlichen Sterblichkeitsziffer klar zu erſehen.
Beſonders auffällig erſcheint jedoch das Verhältniß der Todten
miwhen den Weißen und Farbigen. Während unter der ge
angenen Burenbevölkerung die Sterblichkeitsziffer ſo enorm

hoch ilt, beſchränkt ſich die Zahl der geſtorbenen Kaffern auf

Freitag, 2. Auguſt 1901., Geschäktsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon -Amt VIa Nr. 1494.
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fünf. Man kann den r ehähh Verdacht nicht zurück
weiſen, daß die Engländer die Stkerblichkeit unter der gefangenen
Bevölkerung mit Vorbedacht und mit teufliſchen Mitteln herbei
r und fördern, um das Burenvolk gänzlich auszurotten.

is jetzt hat die Weltgeſchichte eine ſolche himmel chreiende und
barbariſche Behandlung eines ganzen Volksſtammes ſeitens
einer civiliſirten Nation nicht gekannt, und der Fluch dieſer
fürchterlichen Unthat wird für immer auf England laſten.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 1. Auguſt.

Das Ausland und ſeine Helfer. Genau wie wir
es gethan haben, meint in Butß der ſcharfen Angriffe
aus ländiſcher Blätter auf den deutſchen Zolltarif-
Entwurf die Frankfurter Zeitung“:

„Es iſt ganz klar, daß die ausländiſchen Stimmen
lediglich die wirthſchaftlichen Jntereſſen ihres eigenen
Landes vertreten.“ Das iſt eine offene Anerkennung einer
für jeden Unbefangenen freilich ſelbſtverſtändlichen Thatſache.
Der ausländiſchen Preſſe wird kein verſtändiger Menſch einen
Vorwurf daraus machen, daß ſie national denkt, ſelbſt wenn
das engliſche right or wWrong, my country ſie hie und da etwas
Lherihge der aggreſſiven Vertretung ihrer heimiſchen Intereſſen
gehen läßt.
Bei uns in Deutſchland iſt das leider noch
immer ganz ander s. Ein Theil unſerer Preſſe ſteht,
wie die „KreuzZtg.“ nochmals hervorhebt, auf dem Stand-
punkt, daß ihn der Niedergang der deutſchen landwirthſchaft-
lichen und gewerblichen Produktion ſehr kühl läßt, wenn nur
der Großhandel dabei ſein Geſchäft macht. Geht es der
deutſchen Landwirthſchaft ſo ſchlecht, daß ſie gar keine Ver
zinſung ihres Anlagekapitals erzielen kann, ſo iſt das den frei
händleriſchen Großhändlern in Hamburg oder Bremen z. B.
recht gleichgiltig gingen aber die Dividenden ihrer großen
Schifffahrtsgeſellſchaften zurück, ſo wäre das e in
nationales Unglück! eder Verſuch, der

ni ühen ſchließlich auchheimiſchen Produktion mit deren
die Blüthe des Exporthandels verknüpft iſt, der doch nicht aus
ſchließlich international ſein kann, zu helfen, wird mit allen
Mitteln erbittert bekämpft. Zu dieſen Mitteln gehören auch
jene Stimmen des für ſeine Jntereſſen beſorgten Auslandes.
Wenn die „Frkf. Ztg.“ im Anſchluß an die oben mitgetheilte
Aeutzerung von ihnen ſagt, „ſie würden höhniſch als Hilfs-
truppen der deutſchen Freihändler betrachtet“ ſo darf man
doch billig erſtaunt fragen: „Ja, betrachten und benutzen
denn die deutſchen Freihändler ſie nicht tagtäglich als
ihre Hilfstruppen im Kampf gegen die Intereſſen der
heimiſchen Land wirthſchaft und Jnduſtrie? Nicht jene
Stimmen behandeln wir „höhniſch“, nein! ſie verdienen
keinen Hohn, ſondern Anerkennung für ihr nationales Empfinden.
Mit Fug und Recht aber richtet ſich nicht bloß unſer Hohn,
ſondern unſere nationale Entrüſtung gegen die Deutſchen,
die dieſe Jntereſſenvertretung des Auslandes als
ihre „Hilfstruppen“ benutzen. Mit gerechter Entrüſtung
ſchreiben die „Hamb. Nachr.“

„Ein deutſcher Zolltarif, welcher die Zuſtimmung des Auslandes
fände, würde eine Preisgabe der deutſchen Jntereſſen zu Gunſten
des Auslandes enthalten und ſeine Urheber verdienten, daß ihnen
wegen LandesverrathsderProzeßgemachtwürde.“Die „Urheber“ des jetzt dem Vundesrath vorgelegten
Zolltarifs verdienen freilich keinen „Prozeß wegen Landesver
raths“. Das Geſchrei des Auslandes und ſeiner deutſchen
Nachſchreier iſt für ſie die ſchönſte Anerkennung! Mögen nun
auch Bundesrath und Reichstag ſich nicht durch die Kampfes-
weiſe unſeres ſelbſtſüchtigen Manſcheſterthums imponiren laſſenund nur die Inkereſſen der heimiſchen Produktion
und des mit ihrem Prosperiren eng verwachſenen
Handels im Auge behalten.

Zolltarifentwurf und Haudwerkskammeru. Bekannt-
lich planen die Handwerkskammern, demnächſt Erhebungen
über die Stellungnahme des Handwerks zu dem neuen Zoll-
tarifentwurfe anzuſtellen. Nach welcher Seite dieſe aus-
fallen werden, iſt von vornherein klar. Das Handwerk nebſt
ſeinen Kammern iſt von der Nothwendigkeit, daß auch der
Landwirthſchaft endlich zu ihrem Rechte geholfen werden
muß, grundſätzlich ebenſo überzeugt wie von der Nothwendig-
keit der Schutzzolltarifgeſetzgebung; das Handwerk hat längſt
die falſche „Freundſchaft“ des felbſtſüchtigen Manſcheſter-
thums durchſchaut und iſt allenthalben entſchloſſen, für eine
kräftige Politik der Sammlung zum Schutze der nationalen
produktiven Arbeit einzutreten. Das ſollte ſelbſt ein ſo
kurzſichtiger und ſo oft kompromittirter Verein wie der „Han-
delsvertragsverein“ wiſſen und ſich die überflüſſige Arbeit
ſparen, lockend und bettelnd an die Handwerkskammern ſich
heranzudrängen. Er überſchwemmt z. Z. die letzteren mit
allerhand Druckſchriften über die angebliche Bedeutung und
den Einfluß der Handelsverträge“, die voll ſind von den
längſt widerlegten „Weisheiten“ des Manſcheſterthums und
heutigen Tages vielleicht noch der Schaar Derjenigen, die
nicht alle werden, imponiren mögen, im Uebrigen aber nicht
einmal einen Hund mehr vom Ofen locken. Wir halten
es in der That für eine Anmaßung ſonder-
gleichen, daß der wohllöbliche Handelsvertragsverein ſich hergausnimmt, das
Handwerkbelehren zu wollen. Als ob der Hand
werksmeiſter und ſeine Vertretung nicht einen weit ſchärferen
und geübteren politiſchen Blick hätte, wie die Macher des
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„Handelsvertragsvereins“, deren ganze bisherige Thätigkeit
doch eigentlich nichts war, als eine fortlaufende große
Blamage! Man erinnere ſich nur ihres vor einigen Monaten
in Halle und an vielen anderen Orten erlebten Fiaskos!
Der Handelsvertragsverein mag alſo getroſt ſein naives
Liebeswerben gegenüber den Handwerkskammern einſtellen,
denn ſeine Mühe iſt wahrlich umſonſt!

Zolltarifentwurf und Handelstag. Nach einem
Telegramm der „Münch. Allg. Ztg.“ tritt in den nächſten
Tagen in Berlin der Ausſchuß des Deutſchen Handels
ta ges behufs Stellungnahme zum Zollt arifentwurf zu
ſammen. Der Sitzung des Ausſchuſſes folgt bald die Voll
verſammlung des Handelstages zu dem gleichen Zweck.

Zu dem Wahlſieg in Memel-Heydekrug ſchreibt die
konſervative „Oſipreußiſche Zeitung“:

„Mit einer Majorität von mehr als 2000 Stimmen hat der
Kandidat der vereinigten littauiſchen und deutſchen Konſervativen
den Sozialdemokraten aus dem Felde geſchlagen, obwohl die Mehr
zahl der Freiſinnigen für den Sozialdemokraten geſtimmt hat. E
wurden im Kreiſe Heydekrug 5013 und im Kreiſe Memel 41
Stimmen für Matſchull gezählt, im Ganzen 9152 Stimmen.
Braun erhielt in Memel 5083, in Heydekrug 1774, im Ganzen
6857. Bei der Hauptwahl wurden für Matſchull 7016 Stimmen ab
gebgn er erhielt aiſo einen Zuwachs von 2136 Stimmen. Braun
hat 1916 Stimmen mehr auf ſich vereinigt. Da nach den über

einſtimmenden Berichten aus dem Wahlkreis der Sozialdemokratie
Reſerven nicht mehr zur Verfügung ſtanden, ſo ergiebt ſich, daß dieſe
1900 Stimmen ſich aus den 2925 Stimmen rekrutiren, die bei der
Hauptwahl für den freiſinnigen Kandidaten Schaak abgegeben
wurden. Nach dem zweideutigen Beſchluß des liberalen Wahl
komitees war das zu erwarten. Die Tilſiter Demokraten ſind ja
außerdem offen für den eingetreten. Dort und in
Memel hat der Sozialdemokrat, ſoweit ſich das überſehen läßt, auch
in allererſter Linie ſeinen Zuwachs erlangt, in Memel allein 1043
Stimmen, auf dem Lande aber iſt man überall mit großer Energie
für Matſchull eingetreten. Zweifellos hat das Bekannt-
werden des Zolltarifs zu dieſem Ergebniß mitgewirkt. Man hat von liberaler und ſozialdemokratiſcher Seite
das Reſultat der Hauptwahl als einen Proteſt r die Agrar
politik erklärt. Hier iſt die Quittung auf dieſe Behauptung. Als
einen Gegner der Handelsverträge hat man den Volkswucherer und
Brotvertheuerer Matſchull hinſtellen wollen. Das war die Taktik
für die Stichwahl. Der geſunde Sinn der littauiſchen Bevölkerung
hat durch entſchloſſenes Eintreten für den alſo Verdächtigten dieſe
Hetzereien gebührend beantwortet. Die r der Lage,
die der Zolltarif gebracht hat, gegenüber den Ver-
dächtigungen von ſozialdemokratiſcher und
liberaler Seite, hat auch in Memel-Heydekrug
wohlthätig' gewirkt im Sinne eines entſchiedenen
Zuſammenſchluſſes der nationalen Elemente.
Möge dieſer Ausgang zu gutem Vorzeichen dienen für die größeren
Entſcheidungen der Zukunft

Das ſind klare und verſtändige Worte. Wie kläglich
nehmen ſich ihnen gegenüber die windigen Verdächtigungen aus,
mit denen das in Halle erſcheinende demokratiſche Organ die
konſervative Partei in dem Wahlkreiſe MemelHeydekrug be
wirft. Das genannte Blatt muß die Jntelligenz ſeiner Leſer
doch fabelhaft gering einſchätzen, wenn es glaubt, ihnen vor
reden zu können, daß der Sieg des Herrn Matſchull nur des-
halb erreicht worden ſei, weil die Konſervativen und Agrarier
„mit verhüllten Fahnen“ in den Wahlkampf gezogen ſeien!
Sacra, ſpricht aus ſolche Muthmaßung eine tiefgründige
Kenntniß und Erfahrung betr. Reichstagswahlkanwagnen!

Die „Freiſ. Ztg.“ hütet ſich denn auch wohl, einen der
artigen Firlefanz mitzumachen. Aber da ſie die ganze frei
ſinnige Politik lächerlich machen würde, wenn ſie den Vusfall
der MemelHeydekruger Wahl auf die richtige Urſache, nämlich
auf die Veröffentlichung des Zolltarifentwurfs, öffentlich zurück
führte, ſo ſucht ſie mit Eifer nach einem anderen Grunde, der
vielleicht als Nebengrund nicht ganz außer Spiel geweſen iſt.
Sie wirft nämlich alle Schuld für den agrariſch-konſervativen
Sieg auf die „falſche Taktik der Sozialdemokratie“ und ſchreibt
mit dem künſtlichen Aufwand heftiger Biſſigkeit:

„Der Ausfall der Stichwahl in Memel war vorherzuſehen,
nachdem die Sozialdemokratie in die Stichwahl gelangt war. Jn
Wahlkreiſen mit einer weniger ländlichen Bevölkerung und einer
ſtarken konſervativen und agrariſchen Partei iſt eine Beſiegung ver
letzteren nur möglich durch einen Kandidaten, der zwiſchen der
konſervativen Partei und der Sozialdemokratie ſteht. Gelangt
dagegen die Sozialdemokratie in die Stichwahl, ſo wird die in der
Mitte ſtehende ausgefallene Partei, auch wenn die Führer eine be
ſtimmte Parole kategoriſch ausgeben, niemals geſchloſſen für den
Sozialdemokraten oder für den Konſervativen ſtimmen, ſondern ſich
theils der Abſtimmung enthalten, theils getheilt ſtimmen. Sozial
demokratiſche Kandidaten haben nur dann Ausſicht in der Stich
wahl zum Siege zu gelangen, wenn ſie ſchon bei der Hauptwahl
nahezu an die abſolute Mehrheit gelangt ſind. Das war in Memel
nicht entfernt der Fall. Dazu kommt, daß in dem Maße, wie die
Sozialdemokratie vor der Hauptwahl den Klaſſengegenſatz zwiſchen
Arbeitnehmer und Arbeitgeber in den Wahlkampf führt, ſie in dem
ſelben Maße es den Arbeitgebern bei der Stichwahl erſchwert, für
ihren Kandidaten einzutreten, auch wenn akute Jntereſſen der Geſetz
n dazu auffordern. Jn Memel hatte die Sozialdemokratie dieſen

egenſatz noch beſonders verſchärft durch die niederträchtige Art und
Weiſe, wie ſie den freiſinnigen Kandidaten gerade in ſeiner privaten
Stellung als Arbeitgeber beſchimpfte und verleumdete. Dutzende von
Wahlkreiſen ſind durch die falſche Taktik der Sozialdemokratie, ihr Vor
drängen und ihre Agitationsweiſe den Konſervativen zugefallen, welche
ſonſt durch liberale Abgeordnete vertreten ſein würden. Während die
Sozialdemokratie zum Kampfe gegen Brotwucher und Lebensmittel
vertheuerung aufruft, verſchuldet gerade ſie in der geſchilderten Weiſe
durch ihren blinden Parleifanatismus eine Zuſammenſetzung des
Reichstags, welcher einer ſolchen Zollpolitik mehr Vorſchub leiſtet,



an hre Agitationen zuſammengenommen derſelben Abbruch thun
n.
Die Freiſinnigen, die im erſten Wahlgange aus eigener

Kraft überhaupt nichts zu erreichen vermögen, verdanken ihre
Mandate allerdings nur der Unterſtützung anderer Parteien
bei den Stichwahlen, kommen ſie in engere Wahl mit den
Konſervativen, ſo ſind ſie ſicher, daß die Sozialdemokratie ſie
heraushaut, und haben ſie die Stichwahl mit den Sozialdemo
kraten auszufechten, ſo ſpringen ihnen die Konſervativen bei. Bei
dieſer „Taktik“ ſtand ſich Herr Eugen Richter bisher ja immer
noch ganz leidlich. Ganz anders aber wird das Bild wenn
die Sozialdemokratie die Freiſinnigen überflügelt; und wie jetzt
in MemelHeydekrug wird den Freiſinnigen dies nach und na
in allen anderen Wahlkreiſen paſſiren. An dieſer politiſchen
Entwickelung der „Vorfrucht“ läßt ſich nun einmal nichts
ändern und die „Freiſinnige Ztg.“ hat darum in der That
allen Grund, der Zukunft mit banger Sorge entgegenzuſehen.

Die Sterblichkeitsverhältniſſe des höheren Lehrer
ſtandes. Jm vergangenen Jahre hatte der Kultusminiſter eine
beſondere Kommiſſion eingeſetzt, die die vielerörterte Frage der
Sterblichkeitsverhältniſſe des höheren Lehrerſtandes einer erneuten
Prüfung unterziehen ſollte. Der von Geheimrath Böckh, der den
Vorſitz führte, und Profeſſor Klatt verfaßte Bericht dieſer Kommiſſion
liegt jetzt im Druck vor. Das Ergebniß iſt erfreulicherweiſe ein recht
ünſtiges. Es beträgt nämlich der „Berl. Korr.“ zufolge die durch
chnittliche Lebenserwartung der Oberlehrer und Direktoren verglichen

mit der männlichen Bevölkerung in Preußen
im Alter von 25 Jahren noch 41,07 gegen 36,69 Jahre
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rathungen und Beſchlüſſe der Konferenzen im Kul-
tusminiſterium bezüglich der Lehrerbil-dung iſt mitzutheilen, daß Schulrath Polack-Worbis
dem Miniſterium ein eingehendes ſchriftliches Gutachten mit
praktiſchen Rathſchlägen überſandt hat. Es handelt ſich, wie
verlautet, nicht um prinzipielle Aenderungen im Lehrer-
bildungsweſen, wohl aber ſoll ein geſunder Fortſchritt ange-
bahnt werden. Jn der der Konferenz gemachten Vorlage
des Kultusminiſters ſoll die Selbſtſtändigkeit der
Präparandenanſtalten, ſelbſtverſtändlich unter
entſprechender Verbindung mit dem Seminar, ausgeſprochen
ſein. Gewiſſe Unterrichtsgegenſtände kommen in ihnen, im
Gegenſatz zu der bisherigen Praris, zum Abſchluß, ſodaß das
Seminar im Jntereſſe ſeiner eigentlichen Aufgabe entlaſtet
wird. Eine fremde Sprache iſt für Seminar
und Präparandeobligatoriſch. Das ſind Fort-
ſchritte, die überall, beſonders in Lehrerkreiſen, lebhaften
Beifall finden werden. Wie im Heerweſen und in der Ver-
waltung beſonders tüchtigen Elementen Gelegenheit gegeben
wird, ihre wiſſenſchaftliche Vorbildung zu vertiefen und zu
erweitern, ſo ſollen in Zukunft auch geeignete Perſonen
aus den Kreiſen der Volksſchullehrer ſich durch eine
höhere wiſſenſchaftliche und theoretiſche Ausbildung für die
höheren Stellen im Volksſchuldienſte, alſo für die Kreisſchul
inſpektion und für das Lehramt an den Lehrerbildungs-

in beſſerem Maße vorbereiten, als dies bisher mög-
ich war.

Perſonalnachrichten. S von Preußenlehnte beim Beſuche von Puerto Santa Maria dankend ein ihm
vom Alkalden angebotenes Bankett ab, ſpeiſte mit ſeinem Adjutanten
im 9 und beſuchte dann die Cognackellereien von Jimenez. Ein
im Parke Genoves zu Ehren des Prinzen Heinrich veranſtaltetes
Konzert nahm einen glanzvollen Verlauf. Der Zuſtand des ver
unglückten deutſchen Konſuls hat ſich wieder verſchlechtert; der
Patient muß das Bett hüten.

Unſer zollpolitiſches Verhältniß zu Kanada. Jm
engliſchen Unterhauſe fragte am Dienstag, wie aus London

telegraphirt wird, Parker an ob mit Deutſchland Verhand
lungen im Gange ſeien über Aufhebung der von der deutſchen
Regierung den kanadiſchen Produkten auferlegten Handelsſperre
und ob die engliſche Regierung die Zuſicherung geben könne,
daß ſie ſich bemühen werde, für Kanada im Handels-
Vertrage die Meiſtbegünſtigungsklauſel zu ſichern. Der
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Cranborne erwiderte,
über die Behandlung der kanadiſchen Produkte würden gegen
Jene keine Verhandlungen mit Deutſchland geführt, aber
die in der Anfrage erwähnten wichtigen Fragen würden
von der engliſchen Regierung ernſt in Erwägung gezogen.
Der Präſident des Handelsamtes Gerald Balfour erklärte,
der berathende Ausſchuß des Handelsamtes für kommerzielle
Fragen ſei zu einer Sitzung einberufen worden, um über dendeutſchen n e berathen.

Uns erſcheint die Antwort des Unterſtaatsſekretärs etwas unzu
länglich. Kanada beſaß die Meiſtbegünſtigung ſeitens Deutſchlands,
ſolange es Deutſchland nicht ungünſtiger behandelte als England.
Nachdem aber Kanada deutſche Einfuhr differenzirt, das heißt
mit einem viel höheren Zoll belegt als die engliſche, konnte das
Meiſtbegünſtigungsrecht nicht länger gewährt werden. Es liegt
alſo in der Hand Kanadas, die Meiſtbegünſtigung Deutſchlands
ſich wieder zu erwerben.

Den Hunnenbriefſchwindel möchte die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe auch jetzt noch gern fortſetzen. Jn Frankfurt
a. M. hat am Montag eine Gerichtsverhandlung
ſtattgefunden, der eines der ſcheußlichſten Fabrikate dieſer
traurigen Litteratur zu Grunde lag Der Brief eines angeblichen Chinakriegers, in dem dieſer ſch und zwar gegenüber

ſeiner Mutter der Mädchenſchändung, der Gelderpreſſung
und anderer gemeiner Verbrechen rühmte. Jn der Verhand-
lung wurde von dem Angeklagten und ſeinem Vertheidiger das
Original dieſes Briefes vorgelegt, dagegen die
Vorlegung des Brief-Umſchlages verweigert. Derletztere ſei abſichtlich nicht mit deigeſügt worden, um dem

bſender des Briefes keine Unannehmlich-
keiten zu bereiten. Es wurde als lag dafür nur
das Zeugniß des Abgeordneten Bebel angeboten, der beſtätigen
könne, daß der Brief thatſächlich von einem Chinakrieger her
rühre. Der Gerichtshof hat nach längerer Verhandlung dahin
erkannt, daß der Abgeordnete Bebel in Berlin durch beauf-
tragten Richter nicht nur darüber vernommen werden ſolle, daß
er wiſſe, der Brief rühre von einem Chinakrieger her, ſondern
auch noch darüber, wer der Briefſchreiber und ſeine
Angehörigen ſeien. Ueber dieſen Beſchluß
regt ſich der „Vorwärts“ auf, indem er ſſchreibt,
der Kriegsminiſter wünſche mittelſt der Prozeſſe nur
die Abſender der Briefe zu ermitteln, um an ihnen ein
Exempel zu ſtatuiren. Hierzu meint ſehr richtig die „Magd.
Ztg.“ Ja, wünſcht denn das die ſozialdemokratiſche Partei nicht
auch, vorausgeſetzt, daß die Angaben in dem Briefe richtig ſind,
oder welches Jntereſſe hat ſie daran, ihre Hand ſchützend über
ein verkommenes Subjekt zu halten, das, ſei es aus Frivolität
oder irgend welchen anderen Gründen, Schandthaten wie die,
deren es ſich frech rühmt, erfunden hat? Nur wenn die
Perſönlichkeit des Schreibers feſtgeſtellt iſt, läßt ſich feſtſtellen,
was an den in dem Briefe aufgeſtellten
Wahres iſt und welche Gründe die gemeinen Lügen
veranlaßt haben.
wirklich von einem Chinakrieger herrühre, beweiſt gar nichts;
denn ſeine „Leichtgläubigkeit“ iſt bereits gerichtsnotoriſch
geworden. Er hat auch von wirklichen Soldaten Berichte über
Mißhandlungen auf Treue und Glauben hingenommen und
im Reichstage als Unterlage für ſeine Anklagen benutzt.
Hinterdrein hat ſich dann herausgeſtellt, daß ſeine „Leicht
gläubigkeit“ aufs Schlimmſte gemißbraucht worden war.

Ausland.
Frankreich.

Ueber eine neue Spionage- Angelegenheit
wird aus Chamborg Folgendes berichtet: Die franzöſiſchen Militär
behörden haben einen Soldaten verhaftet, welcher die Pläne der
Feſtungsbatterien von Montmelion an Italien verkauft
haben ſoll. Im hieſigen Kriegsminiſterium erklärt man, keinerlei
Einzelheiten über dieſe Angelegenheit zu beſitzen.

mit dem enicht, wie zuer
ſondern bereits am 8. Auguſt, Vormittags 108/, Uhr in
Hamburg eintref

ſucht. 7
von 15 Miſſionaren belgiſcher und italieniſcher
Nationalität in der Mongolei werden wiederum durch

ſtellt. re lvortrefflicher Geſundheit geweſen. Aus Shanghai wird
gemeldet: Die
kaiſerlichen Dekrete, welche die Rückkehr des
Hofes nach Peking andeuteten, ſeien nur zu dem Zwecke
veröffentlicht worden,

Behauptungen

errn Bebels Zeugniß, daß der Brief

China.
Nach nunmehr getroffenen Dispoſitionen wird der Kaiſer

Walderſee an Bord der „Hohenzollern
t in Ausſicht genommen war, am 10. Auguſt,

fen.
Nach einem Telegramm des „B. T.“ aus Madrid wurde

die Chinadiviſion nach Mitternacht in Cadiz erwartet.
Die „Gazelle“ ſollte ihr entgegenfahren und den Befehl
ſignaliſiren, daß die Schiffe und Kleider desinfizirt werden
ſollen, damit keine Schwierigkeiten entſtehen, weil die Schiffe
unterwegs Suez berührt haben.

Die „Times“ berichtet aus Peking: Der franzöſiſche
Geſandte habe LiHung-Tſchang um eine zum Bau
einer Eiſenbahn zwiſchen Paotingfu un Tientſin er-

Die eldungen über die Ermordung

den Brief eines GroßPikars der Miſſionen in Abrede ge
Dieſer erklärt, am 1. Juli ſeien alle Miſſionare bei

News“ erklären, die„Nordchina Daily

die Verbündeten irrezu-
führen. Die hohen Beamten in Peking treffen in aller
Stille ihre Vor kehrungen zur Ueberſiedelung
nach Singanfu.

Der Krieg in Südafrika.
Aus beſter Quelle verlautet, daß Krüger den Vorſchlag

der Königin Wilhelmine, auf die Unabhängigkeit
TDransvaals zu verzichten und ſich mit der inneren
Autonomie zu begnügen, in welchem Falle die Königin
eine ausſichtsvolle Jntervention zuſagte, abgelehnt habe.
Krüger werde dem Beiſpiele Waſhingtons folgen, welches ſieben
Jahre gegen England gekämpft und ſchließlich auch die Unab

hängigkeit erreicht habe. J„Daily Mail“ berichtet aus Amſterdam: Der Beſuch
Krügers bei Mac Kinleyiſt nunmehr endgiltig
feſt geſtellt; Präſident Krüger wird ſich Mitte September
nach den Vereinigten Staaten einſchiffen. Das amerikaniſche
Burenkomitee iſt bereits von dem Beſuche informirt worden.

Ein Blaubuch betreffend die Behandlung der Ein-
geborenen in Transvaal und dem Oranje-Freiſtaat iſt in London veröffentlicht worden. Der Haupt-
punkt betrifft die Beibehaltung des Syſtems der Erlaubnißſcheine
für die Eingeborenen.

Die täglichen Verluſte der Engländer in Süd-
afrika belaufen ſich für geſtern auf 8 Todte, 13 Verwundete
und einen Vermißten. Aus Aliwalnorth wird berichtet Die
Kolonnen des Generals Knor ſind in Bethulie und Aliwalnorth
ren Eine von dieſen nahm den Feldkornet Pretorius
gefangen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
J Gerbſtedt, 31. Juli. (Unf al I.) Einem 13jährigen Knaben

Namens Rathmann wurden beim Hächkſelſchneiden Kopf, Arme und
Unterleib ſchwer verletzt. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Delitzſch, 30. Juli. (Scharlacherkrankungen)
treten zur Zeit in unſerer Stadt heftig auf. Es werden täglich er
ſchreckend zahlreiche von Erkrankungen gemeldet. Die kürzlich
ins Leben getretene Geſundheits kommiſſion hat angeordnet, daß jeder
Hausbefſitzer gehalten iſt, falls in ſeinem Hauſe Scharlacherkrankungen
vorkommen, am Hauseingange eine Tafel anzubringen, auf welcher
von der Scharlacherkrankung Mittheilung gemacht wird. Das
Publikum ſoll dadurch auf die Anſteckungsgefahr aufmerkſam gemacht
werden.

Delitzſch, 30. Juli. Braunkohlen Terrain.) Die
„Frankf. Ztg.“ ſchreibt: „Zu der Meldung verſchiedener Blätter, daß
die Griesheimer Werke „Elektron“ zwiſchen Roitzſch, Petersroda und
Holzweißig bei Bitterfeld 420 Morgen Terrain erworben haben, er
fahren wir, daß es ſich dabei um Braunkohlen-Terrains handelt, um
die Bitterfelder Werke mit Braunkohlen zu verſorgen. Die Angabe,
daß die Geſellſchaft ihren Hauptbetrieb nach der dortigen Gegend zu
verlegen beabſichtige, iſt, wie uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt
wird, durchaus unzutreffend.“

(Nachdruck verboten.)

Eine Weisſagung.
Novelle von Maurus Jokai (Budapeſt).

J.

Zur Zeit des Königs Karl von Ungarn ſchloſſen zwei
Ritter bei Hofe innige Freundſchaft; ſie hießen Rafagel Doria
und Simon Barothy. Beide waren gleich ſtattlich, gleich
tapfer und ſtets unzertrennlich. Als daher eines
Barothy ſeinem Freunde erklärte, er wolle heirathen, entſchloß
ſich Doria ſogleich, dasſelbe zu thun, da, wie er ſagte, zwiſchenVerheiratheten und Unverheiratheten eine Freundſchaſt nicht

rathſam ſei. yUnd ſo geſchah es. Beide hielten an einem Tage Hochzeit.
Während aber Barothy mit ſeiner jungen Frau ſeine Burg
am Plattenſee bezog, blieb Doria bei Hofe zurück. Nach einem
Jahre treffen ſich die Freunde vor der Königsburg. Herzlich
anhten ſie ſich und ihre erſte Frage war „Wo iſt Deine

rau
Der eine konnte die ſeinige nicht mitbringen, der andere

re ſie nach Ofen ſchicken. Beide hatten wichtige Gründe
uazu.

Das iſt ſchön“, ſagte Barothy, „wir ſind an einem Tagelückliche Ehemänner geworden und werden vielleicht an einem

age noch glücklichere Väter werden.“
„Jch möchte nur wiſſen“, begann Doria, ob es ein Bube

oder ein Mädchen ſein wird.“
„Das möchte ich für mein Theil auch gern wiſſen.“
„Hier in der Nähe wohnt eine Wahrſagerin, die dergleichen

zu ſagen verſteht.“
„Dummheiten
„Wir haben als Junggeſellen größere Dummheiten gemacht;

alſo fragen wir ſie.“
Und die beiden Männer gingen wirklich zu der Wahr

ſagerin, um ſich die Zukunft prophezeien zu laſſen.
Die Frau ſagte zu Doria: „Das Kind, das Deine Gattin

zur Welt bringt, wird als ein Mann ſterben.“ Und zu Barothy
gewendet: „Das Kind Deiner Frau wird als eine treue
Kindsmagd leben.“

„Schau, Du bekommſt ein Mädchen,“ ſcherzte Doria,
während ſich Barothys Stirn verfinſterte.

„Das beſte wäre,“ tröſtete ihn der Freund, „wir ver
heiratheten unſere Kinder gegenſeitig.

„Recht ſo!“ rief Barothy erleichtert, „dann haben wir jeder
einen Sohn und eine Tochter.“

„Wir erziehen ſie gemeinſam.“

„Den Sommer bringen ſie bei mir auf dem Lande zu
UUnd den Winter behalten wir ſie hier bei Hofe und laſſen

ſie von den Mönchen unterrichten.“
So war der Pakt geſchloſſen, und die Freunde trennten

ſich lachend.
Nach zwei Wochen trafen ſie auf derſelben Straße wieder

zuſammen. Beider Stirn war verdüſtert.
„Schau,“ ſagte Doria, „es iſt doch nicht gut, die Zukunft

zu befragen. Jch träumte ſchon, daß aus unſeren Familien
ein bis ans Ende der Welt reichender Stamm hervorgehen
würde, und nun hat die Wahrſagerin falſch prophezeit. Soeben
traf Nachricht aus Ofen ein. Jch habe auch nur ein Mädchen
bekommen.“

Da lachte Barothy fröhlich auf: „Das iſt kein Schaden,
denn ich bekam dafür einen Buben.“

Nun war die Freude groß, und die beiden Freunde fielen
ſich zum Staunen der Vorübergehenden mitten auf der Straße
um den Hals und küßten ſich.

II.
Wie die Freunde beſchloſſen hatten, geſchah es. Jlona

und Balint wurden wie Geſchwiſter erzogen und waren bald
ebenſo unzertrennlich, als die Väter es geweſen. Die Jahre
vergingen. Aus den Kindern wurde ein ſchöner, kraftvoller
Jüngling und eine blühende Jungfrau, und noch immer glaubten
ſie ſich wie Bruder und Schweſter zu lieben.

Da geſchah es, daß ein römiſcher Ritter Filippo Cefrani
mit ſeinem Sohn Enrico und rer Tochter Pelinetta bei Hofe
eintrafen. Enrico, ein ſtattlicher r von 20 Jahren,
warf ſeine Augen auf Jlona, die damals ſchon am Hofe des
i verkehrte, und beſchloß, das ſchöne Mädchen für ſich zu
gewinnen.

Obwohl er das r der Familien Doria und
Barothy kannte, ſtellte er ſich doch, als hielte er Jlona und
Balint für Geſchwiſter. Daher wartete er eines Tages die Zeit
ab, wo der Jüngling, der zur Leibgarde des Herrſchers gehörte,
im Palaſt Dienſt hatte, und bat dann Jlona unbefangen, den
geſtickten Gürtel ihrem Bruder abzugeben, den Pelinetta ihm
für das nächſte Turnier angefertigt habe.

Jlona erbleichte bei dieſer Botſchaft, doch nahm ſie ihre

Kraft zuſammen und fragte s eat ſich Balint ſelbſt den Gürtel von Pelinetta er
en

Enrico hielt es nur für eine kleine Lüge, „ja“ zu ſagen.
„So werde ich ihn meinem Bruder geben“, entgegnete ſie,

den Gürtel in den Kaſten ſtecken.

Von dieſem Augenblick an kannte Jlona den Unterſch e
zwiſchen Geſchwiſtern und Liebenden. Jhre Unbefangenheit
war verſchwunden ſie mied den Bruder und ſehnte ihn doch
herbei; ſie plauderte mit ihm, wenn er fern von ihr und hatte
kein Wort für ihn, wenn er nahe war. Vald ſiel dies Balint
auf, und er forſchte, warum ſie zürne.

„Jch zürne nicht,“ entgegnete das Mädchen, „ſondern habe
Dir im Gegentheil eine freudige Mittheilung zu machen. Eine
ſchöne Dame, für die Du nächſtens Deine Lanze brechen willſi,
ſchickt Dir dieſen Gürtel.“

Balint glaubte natürlich, Jlona ſpreche von ſich und wollte
ihr mit einem Kuſſe danken, doch ſie ſtieß ihn heftig von ſich
und rief weinend

„Du weißt ganz gut, daß Pelinetta ihn Dir ſchickt.“
Darüber gerieth Balint in heftigen Zorn. „Wer ſagt

das ſchrie er die Schweſter an.
Im erſten Schrecken entſchlüpfte ihr der Name Enricos,

was ſie aber ſogleich bereute, als ſie die Wirkung dieſes Ge
ſtändniſſes bemerkte. Schäumend vor Wuth, zerriß Balint den
Gürtel in kleine Stücke und ſchwor, die Fetzen Pelinetta vor
die Füße zu werfen, den Bruder aber für ſeine Lügen exem-
plariſch zu beſtrafen.

Vergeblich ſtellte ihm Jlona vor, daß es doch kein Un
glück ſei, von einem ſchönen Mädchen ein Geſchenk zu erhalten.
Er ließ ſich nicht beruhigen, ſondern eilte zum Hofmeiſter und
erklärte, mit Enrico auf Tod und Leben kämpfen zu müſſen.

Die Sache kam auch vor den König, und dieſer rief die
Väter und Söhne zu ſich und fragte, worin die Beleidigung
beſtände.

„Er hat mich verleumdet,“ erklärte Balint, „denn er er
r ich hätte ſeine Schweſter um einen Gürtel zum Turnier
gebeten.“

„Jſt das eine Beleidigung
„Ja, denn es iſt Lüge, und die Hauplſache iſt, wen er

belogen hat.“
„Nun, wen denn?“
Balint ſenkte das Haupt, die Neugier des Königs kam

ihm ungelegen. „Meine Schweſter Jlona.“Der König lächelte. „So gehe, mein Sohn, wir werden
uns über die Angelegenheit entſcheiden.“

Als er gegangen war, ſagte der Vater ärgerlich
„Mein Herr Sohn iſt närriſch geworden.“
„Nein, er iſt nur in Jlona verliebt,“ entgegnete der König,

„und es wäre gut, ſie bald zu verheirathen.“
Am anderen Tage traf die Entſcheidung der Ritter unddes Königs ein. Da Balint Barothny ſich des Enrico Cefrani
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Pobles, 30. Juli. (Augenverletzung.) Jn große
Betrübniß iſt die Familie des hieſigen Einwohners F. dadurch verſetzt
worden, daß das kleine dreijährige Söhnchen desſelben mit einem
Stück dünnen Eiſens in der Hand, welches es zu ſeinem kindlichen
Spiel benutzte, über eine kleine Regenrinne im Garten ſo zug
ſiei, daß das Eiſen ihm in ein u drang. Jn der Klinik in Halle
iſt das verletzte Auge entfernt worden, da die Gefahr nahe !ag, daß
auch das geſunde angegriffen würde.

Torgau, 31. Juli. (Unfall. Aus marſch.
Som merfeſt.) Ein Unfall ereignete ſich geſtern Nachmittag bei
den Kanaliſationsarbeiten in der Spitalſtraße. Während eine Laſt
am Flaſchenzuge hing, ſchlug das Gerüſt um und traf den Arbeiter
Buchheim an der Bruſt. Die anderen Arbeiter ſprangen ſchnell zur
Seite und brachten ſich ſo in Sicherheit. Der Verletzte wurde ſtark
blutend nach ſeiner Wohnung gebracht, wo er von einem Arzte be

wird. Das Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12 ver
äßt morgen früh die Garniſon und begiebt ſich nach Altengrabow,

wo es zum ſechſten Marſchtage eintrifft. Die Rückkehr des Regiments
erfolgt erſt nach Beendigung der Herbſtmanöver, und zwar am
25. September. Die Geharniſchten- Kompagnie beging vorgeſtern

ihr alljährliches Sommerfeſt, verbunden mit Armbruſtſchießen, in
Settegaſts „Kaffeegarten“.

Ortrand, 31. Juli. (Berufung.) Herr Paſtor Klatt,
langjähriger Geiſtlicher in dem benachbarten Kroppen, war von dem
Konſiſtorium der Provinz Schleſien der evangeliſchen Gemeinde zu
Neuſtadt (Oberſchleſien) als Pfarrer vorgeſchlagen und iſt nunmehr
von derſelben gewählt worden. Er wird ſein neues Amt vorausſichtlich
zum 1. Oktober antreten.

Großkmehlen, 30. Juli. (Feuer.) eute Vormittag
bald nach 8 Uhr ertönten plötzlich die Glocken durch die
Morgenluft und meldeten den nichtsahnenden Einwohnern Feuer.
Es brannte bei dem Maurer Ernſt Richter in dem
an Großkmehlen grenzenden Kleinkmehlener Ausdau. Das Feuer
iſt auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe auf dem Heuboden ausgekommen.
Dieſer mit dem angrenzenden Stall und Wohnhaus, alles unter
einem Dache, fielen dem Feuer zum Opfer. Bei der faſt völligenWindſtille gelang es den herbeigeeilten Spritzen zum Glück, die bier

ſehr eng neben einander liegenden Nachbargebäude zu ſchützen. Der
Beſitzer war zur Zeit des Brandes mit ſeiner Frau auf einem weit
entfernten Felde hinter der Luiſenſchule und hat bei ſeiner Rückkehr
ſein Eigenthum bereits völlig zerſtört vorgefunden. Am Montag
1x Uhr Nachts hat der Blitz in das Dreſcherhaus des Ritterguts
beſitzers Kaul in AltLönnewitz eingeſchlagen und gleich gezündet,
wobei die Hälfte des Dreſcherhauſes ausgebrannt iſt.

O Schwenda (Südharz), 31. Juli. (Die Joſephshöhe)
auf dem hohen Auerberge iſt auch in dieſem Jahre das Ziel zahl-
reicher Wanderer und Naturfreunde.
im Jahre 1896 vom Fürſten von StolbergStolberg und dem Harz-
klub mit großem Koſtenaufwand errichtete 38 w hohe eiſerne Thurm
eine überraſchend herrliche Ausſicht ſowohl auf die bewaldeten Höhen
des Unter und Oberharzes als auch auf entferntere Punkte, wie
Thüringer Wald, Petersberg bei Halle u. ſ. w. Außer vielen anderen
Beſuchern waren geſtern Nachmittag anweſend: der Erbprinz Wolf
gang von StolbergStolberg nebſt Gemahlin (Erbprinzeſſin Jrmgard),
ſowie deren Mutter (Gräfin von Yſenburg und Büdingen), Graf

riedrich Wilhelm, Edler Herr zur LippeBieſterfeld, Giſela, Gräfin
riedrich Wilhelm zur Lippe, und Ortrud, Gräfin zu Yſenburg.
ald darauf erſchienen noch hoch zu Roß Herr Graf Cuno

von Stolberg Roßla nebſt dem jugendlichen Erbprinzen. Nach
dem ein Theil der hohen Herrſchaften den Thurm beſtiegen
hatte, wurde im Geſellſchaftszimmer gemeinſam der Kaffee
eingenommen. Der Königl. und Fürſt!. Hoflieferant Maigatter, der
Wirth des Gaſthofes am Fuße des Auerberges, hat eine werthvolle
goldene Uhr nebſt Kette geſtiftet, die einige Zeit in Sangerhauſen
ausgeſtellt war und die dem 100 000ſten Beſucher des Thurmes zu
z ſoll. Bis geſtern hatten etwa 950 000 Perſonen den Thurm

eſtiegen.
S Wittenberg, 31. Juli. (Schützenkönig. Ver

ſchmähte Wohlihat. Gegendie Damenbedienumwg.)
Auf dem Schützenfeſtplatz that der Kürſchnermeiſter Herr Paul Weiſe
heute Abend 77 Uhr den Königsſchuß und exrang damit die Königs

würde. Herr Bürgermeiſter Huſchke in
Bekanntmachung In unſerem Hoſpital ſind noch zwei Stellen zu
beſetzen. Die Aufnahme erfolgt, da unſer Hoſpital eine Wohlthätig
keitsanſtalt iſt, ohne jede Einlage. Die aufgenommenen Perſonen
erhalten jährlich neben freier Wohnung, gang uſw. noch 263,75
Mark baaren Zuſchuß. Alleinſtebende Perſonen männlichen oder
weiblichen Geſchlechts, aus Orten des ehemaligen Kurkreiſes Witten-
berg, welche ihre Aufnahme wuünſchen, wollen ſich bei
der unterzeichneten Hoſpital-Jnſpektion melden. Die Be-
kanntmachung iſt ſchon mehrere Mal erfolgt, ohne
daß ſich Jemand um die ausgebotenen, für alleinſtehende Arme doch
ſicher begehrenswerthen Stellen beworben hätte, was auf die Armen
verhältniſſe des Kreiſes doch ein ſehr günſtiges Licht zu werfen

Und in der That bietet der

Zahna erläßt folgende

ſcheint. Veranlaßt durch das zunehmende Dirnen und Zuhälter-
unweſen hat die hieſige Polizei den beiden Gaſtwirthſchaften mit
Damenbedienung auf dem Schützenfeſtplatz die um 10 Uhr Abends
beginnende Polizeiſtunde auferlegt und dieſe ſo ſtrenge durchgeführt,
daß die Wirthe ihre Damenbedienung fortgeſchickt haben allerdings
erſt, nachdem ſie ſich der Anordnung der Polizei in einer Weiſe
widerſetzt hatten, die ihre Beſtrafung wegen Ueberſchreitung der

wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt und wegen
ufreizung zur Folge haben wird.

Merſeburg, 31. Juli. (Tobſüchtig.) Der als ſehr
jähzornig bekannte Sattler und Gelegenheitsarbeiter Alex. Schubert
hierſelbſt bedrohte in einem Anfalle von Tobſucht am Dienstag
Abend und Mittwoch früh ſeine Familie und Paſſanten des Neu-
markts mit Thätlichkeiten. Unſere Exekutive ſah ſich deshalb veran
laßt, den gemeingefährlichen Menſchen in polizeilichen Gewahrſam
zu nehmen. In ſeinem neuen Aufenthaltsorte zertrümmerte dieſer
Alles, was ihm unter die Hände kam, und wurde ſpäter zur Unter
n ſeines Geiſteszuſtandes dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
überwieſen.

S Merſeburg, 1. Auguſt. (Ertrunken.) Beim Spielen
am Waſſer, dem ſogen. Tümpel ertrank der etwa 7jährige Sohn
eines Arbeiters, ehe Hilfe zur Stelle war.

z Nebra, 31. Juli. (Ein Bran d) entſtand geſtern in dem
Holzſtall des Klempners Praht. Er wurde jedoch bald gelöſcht.

Eckartsberga, 31. Juli. Ueberfahren.) Auf der
Fahrt nach Apolda hat der Gemüſehändler Markſcheffel aus Wiehe
ſeinen elfiährigen Sohn überfahren. Das Kind, das vom Wagen ge-
fallen war, würde lebensgefährlich verletzt hierher gebracht.

O Vom Eichsfelde, 31. Juli. (Eine Diebeshöhle) iſt
auf gang guſguige Weiſe in Bilshauſen entdeckt worden. Am
ſogen. S ſpielten mehrere Kinder. Jn dem Berge ſind
mehrere Gewölbe eingegraben, die als Kellereien benutzt werden.
Durch einen heftigen Steinwurf öffnete ſich plötzlich die Thür eines
der Gewölbe. Ein überraſchender Anblick bot ſich dem Auge dar
Ein ganzes Waarenlager, Körbe mit Kolonial- und Manufaktur-
waaren, kam zum Vorſchein. Anzunehmen iſt, daß die Waaren aus
mehreren vor längeren Jahren verübten Einbruchsdiebſtählen her
rühren. Den Thätern iſt man jetzt auf die Spur gekommen.

Worbis, 31. Juli. (Die Feuerwehrendes Kreiſes
Worbis) wurden geſtern von dem ProvinzialFeuerlöſchinſpektor
Krameyer aus Merſeburg inſpizirt; Abends fand eine
Alarmirung der hieſigen Feuerwehren ſtatt. Es

wurde eine anderweite Regelung des Feuerlöſchweſens hierſelbſt in
Anregung gebracht.

A Heiligenſtadt, 29. Juli. (Ou est la femme?) Die
Uebertritte hieſiger evangeliſcher Einwohner zum Katbolizismus
mehren ſich in den letzten Jahren in ziemlich auffälliger Weiſe. Es
ſind u. A. zur katholiſchen Kirche übergetreten: Kaufmann Curtze,
Kaufmann Look, Kaufmann Weinhold, Otto Leichſenring, Monteur
Anhalt und deſſen Schweſter Frau Kellner, ſämmtlich mit Katholiken
bezw. Katholikinnen verheirathet. Kopfſchütteln und ein ge-
wiſſes Aufſehen erregt nun der neueſte Fall: Der Sohnes eines
r Bremer Cigarrenfarikanten, Fabrikant Hans

u aſt hier, iſt katholiſch geworden er wird in Kürze mit einem
hieſigen katholiſchen Mädchen zum Altar gehen. Es ſind ſomit
in keinem einzigen Falle Beweggründe innerer
Art, welche die Heiligenſtädter Konvertiten zum Abfall von der
evangeliſchen Kirche veranlaßt haben.

Magdeburg, 31. Juli. (Todesfall.) Der Präſident
des kgl. Konſiſtoriums der Provinz Sachſen Herr Viktor Kuttig
iſt nach neunmonatlichem Leiden geſtern verſtorben. Drei Jahre war
er in dem hohen Amte thätig und hat mit Eifer und Freude in dem-
ſelben gewirkt.

Oſterburg, 31. Juli. (Perſonalien.) Der Regierungs-aſſeſſor v. Werner in Dſterburg iſt der Königlichen Regierung zu
Arnsberg zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

B. Clötze (Altmark), 31. Juli. Bürgermeiſter Julius
Obermeyer Unſer Bürgermeiſter iſt geſtern, Dienstag, Vor
mittag in Goslar, wohin er ſich zur Erholung begeben hatte, ver
ſchieden. Obermeyer hat faſt 26 Jahre an der Spitze unſerer
Kommune geſtanden er war Feuerlöſchdirektor und Direktor der
hieſigen Schützengilde, mit dem Kronenorden 4. Klaſſe wurde er an
läßlich ſeines 25jährigen Amtsjubiläums dekorirt.

Deſſan, 31. Juli. (LLeichtſinn. Diebſtahl.)
Einen Ausflug zum Wittenberger Schützenfeſt unternahm der Sohn
eines hieſigen Geſchäftsmannes. Um ſich die Mittel dazu zu ver
ſchaffen, kaſſirte er ohne Vorwiſſen ſeines Vaters verſchiedene Rech-
nungen (man ſpricht von ca. 250 Mk.) und dampfte mit dem Be
trage am Sonntag nach unſerer Nachbarſtadt ab. Nach
drei on Amüſement kehrte der haoffnungsvolle junge
Mann am Montag früh mit dem erſten Zuge zurück und
war nicht wenig erſtaunt, als er bereits auf Station Wallwitz
hafen von ſeinem Vater, der ſich in Geſellſchaft eines Schutz
mannes befand, in Empfang genommen wurde. Der „Moraliſche“

Polizeibehörde übergeben.

und Bertha Engelke, Bruckdorferſtr. 7.

zu großes Pech mit meinen

wird nach den gewiß „genußreich“ verlebten Stunden in Wittenberg
nicht ausbleiben. ſeitthümer eines in der Karlſtraße im Bau begriffenen Hauſes den Ab
gang von Brettern. Kürzlich war auch die Baubude erbrochen und
aus derſelben eine Menge Handwerkszeug entwendet worden. Um
nun den Dieb zu entdecken, legte ſich der Beſitzer mit einigen
anderen Perſonen auf die Lauer und heute Morgen zwiſchen 3 und
4 Uhr gelang es, den Dieb in der Perſon des Arbeiters Albert Beuthe

Schon ſeit längerer Zeit beobachtete der Eigen

genannt Schulze von hier dingfeſt zu machen. Derſelbe wurde der
(„Anhalt. Staats Anz.“)

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 31. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Eiſendreher Arthur Schweuzer, Jakobſtr. 43.

er Kaufmann Hermann
Stute und Helene Hennicke, Schulſtr. L. Der Monteur Hermann
Bardelt, Halle a. S. und Bertha Bauch, Berka a. d. Jlm.

Geboren: Dem Handarbeiter Otto Grimmer, Königſtr. 70,
T. Martha. Dem Handarbeiter Paul Wendiſch, Dieskauerſtraße 40,
T. Emma. Dem Fabrikarbeiter Otto Prill, Steg 8, T. Anna.

Geſtorben: Des Arbeiters Friedrich Tammköhler, S. Otto,
1 J., Gerberſtraße 13. Der Kaufmann Franz Friedrich, 42 J.,
St. EliſabethKrankenhaus. Der Gefr. Robert Hoffmann, 24 J.
Garniſonlazareth. Der Kupferſchmied J. Dornbuſch, 67 J. Delitzſcher
ſtraße 6. Des Schmieds F. Göthe S. Kurt, 1 We Kl. Sandberg 14
Die Ww. Sofie Heinze geb. Marggraf, 81 J., Parkſtraße 20. Der
Schmied Paul Härtel, 47 J., Nikolaiſtr. 6. Des Agenten Stanislaus
Tomalak S., todtgeb., Dieskauerſtr. 2. Des Lokomotivheizers Bruno
Pitſchke T. Helene, 5 J., Delitzſcherſtr. II. Des Maurers Herm.
Brandenberger S. Kurt, 1 Mon., Thorſtr. 37.

Halle (Nord), Burgſtr. 38. Meldungen vom 31. Juli 1901.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Guſtav Pötzſch und Emma

Zſchörneck, Saaleſtr. 5. e.Eheſchließungen: Der Strafanſtaltsaufſeher Friedrich Guilland,
Am Kirchthor 26 und Mattha Arndt, Albrechtſtr. 26. Der Maler
Otto Eule, Ackerſtr. 7 und Luiſe Schulze, Fleiſcherſtr. 27.

Geboren: Dem Schneider Karl Timmel T. Anna, Albrecht
ſtraße 24. Dem Feuerwehrmann Bruno Henſchel S. Karl, Herderſtr. 5.
Dem Steinſetzer Julius Lenz T. Emma, Hardenbergſtr. 37. Dem
Rangirer Albert Langholz S. Walther, Angerweg 8. Dem Maſchinen
meiſter Heinrich Ackert S. Walter, Blumenthalſtr. 25.

Geſtorben: Des Klempners P. Altmann S. Paul,2 M., Ackerſtr. 1.
Des Tiſchlers Karl Günzerodt T. Margarethe, 3 M., Leſſinaſtr. 27.
Des verſtorb. Schneiders Otto Wiemer S. Walther, 9 J., Diakoniſſen
haus. Des Kaufmanns Emil Wetzel, S. Felix, 1 Mon., Große
Brunnenſtr. 28.

,]Gamw——e—&ÖÜÜÄeaaaaaaaaaaaaneeee
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech

Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffendes
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

GSGGWG GWiſſen Sie, warum die Blätter Jhrer Palmen gelb
werden Es wird viel geſündigt den armen Gärtinern gegenüber,
den Pflanzenlieferanten denn gewöhnlich ſollen ſie daran ſchuld ſein,
wenn die Palme, die Araucaria oder die anderen Zimmerpflanzen
krank und gelb zu werden anfangen. Und da ſteht ſie da, die Haus
frau, im Selbſtgeſpräch, unwillig „Was nur mit der Pflanze los
iſt Jch habe ſie doch erſt vor einem Jahre gekauft. Die war ſicher
ſchon krank, als ſie der Gärtner ſandte. Nein, ich habe aber auch

Pflanzen,“ und vorwurfsvoll ſieht ſie
das arme Geſchöpf an, das mit ſeinen herunterhängenden gelben
Blättern traurig und elend vor ihr ſteht. „Was ihm aber auch nur
fehlen mag Könnte eine ſolche Pflanze ſprechen, da würde ſie
vielleicht ausrufen „Jch habe Hunger, gieb mir etwas zu eſſen,
einen Topf voll friſche, nahrhafte Erde! Jch bin ſeit einem Jabre
nicht gewaſchen worden, reinige mich mit lauwarmem Waſſer! Ent-
ziehe mir nicht den Regen, dieſes himmliſche Naß und den Wind,
der mich bewegen ſoll denn ohne Bewegung giebt es kein Leben.
Siehe, wie die Pflanzen und Bäume draußen im Freien ſich fort
während hin und her bewegen und ich muß hier bewegungslos im
Zimmer ſtehen. Wie ſollen da meine Säfte zirkuliren Ich bin
ſchon jetzt ſtockſteif und bald wird kein Leben mehr in mir ſein.
Dabei nagt ein großer, gräßlicher Wurm ſeit Wochen an meiner
Wurzel und wie lange habe ich meine liebe Mutter, die Sonne,
nicht geſehen Ach, lieber Got', ſchütze mich vor meinen ſogenannten
Freunden, vor den Blumenfreünden!“ (M. Peterſeim's Blumen-
gärtnerei, Erfurt.)

weikampf, des gering
fügigen Gegenſtandes wegen aber nicht zu einem blutigen,
zwiſchen beiden Rittern kommen. Wer ſeinen Gegner in einen
Sack hineinzwang und ihn ſo vor die beleidigte Dame hintrug,

verleumdet glaubt, ſo ſollte es zum

ſollte Sieger ſein. Derartige Sackkämpfe waren per nicht
ſelten und fanden vor verſammelten Rittern mit dem ganzen
Pomp der wirklichen Zweikämpfe ſtatt.

So auch diesmal. Nach großer Anſtrengung gelang es
endlich Balint, ſeinem Gegner den Sack aufs Haupt zu ſtülpen;

ſein Sträuben war vergeblich, er zwang ihn immer tiefer hinein
und trug dann ſeine Laſt triumphirend zu Jlona.

Als der alte Cefrani ſeinen Sohn beſiegt ſah, verſchwand
er noch in derſelben Nacht mit ſeinen Kindern. Balint und
Jlona aber wurden bald darauf ein glückliches Paar.

III.
Doch noch ehe die Honigmonate ihr Ende erreichten, mußte

Balint nach Polen in den Kampf ziehen, und ſo ſahen ſie ſich
acht Monate nicht. Endlich erhielt Jlona Nachricht, daß
Balint, obwohl er ſich im Kriege ausgezeichnet habe, doch
ſchwer verwundet worden ſei und nun allmählich die Rückreiſe
anireten müſſe. Den Tag ſeiner Abfahrt würde ihr die Königin
mittheilen

So traurig dieſe Botſchaft klang, ſo war ſie doch glücklich,
ihren Gatten wieder zu erhalten, ſie hatte ja eine köſtliche
Ueberraſchung für ihn bereit ihr Kind!

Auf den Ruf der Königin erſchien ſie daher ſtrahlend im
Palaſt und fragte ſogleich:

„Jſt mein Mann unterwegs
„Jn ſieben Tagen wird er hier ſein,“ lautete die kühle

Antwort.
„So lange noch!“ ſeufzte die junge Frau.
„Er wird zeitig genug kommen, um die ſchlimme Kunde zu

vernehmen. Enrico Cefrani iſt hier.“
Sch 773 erſchrak. „Was will der Elende am Ort ſeiner

ande
„Was er will Die Schande einer Andern verrathen

Kennſt Du dieſen Brief
„Gewiß, es iſt der meinige.“
So höre, wie er lautet: Lieber Freund, mein Mann iſt

ſehr krank, was ſoll aus mir werden, wenn er ſtirbt Hilf
mir, tröſte mich. Du verſprachſt mir, ſlets zu kommen, wenn
ich Dich rufe. Haſt Du mich lieb, ſo eile.“

Streng blickte die Königin auf Jlona.
Ich ſchrieb den Brief an Frater Gaetano, unſeren Er-

zieher. Eure Majeſtät wiſſen, daß er als Arzt nach Florenz
ging.“

„Dann iſt der Brief in falſche Hände gerathen,“ entgegnete
die Königin etwas milder. „Cefrani muß ihn geraubt haben
und behauptet jetzt, daß Du ihm dies geſchrieben.“

Jlona ſchlug verzweifelt die Hände zuſammen. „Mein
Gott, was ſoll daraus werden!“

„Jch weiß es nicht,“ ſprach die Königin. „Jch glaube
Dir wohl, doch die Welt glaubt nur das Schlechte. arte
nur die Rückkehr Deines Gatten ab, das iſt ſeine Sache.“

Schweren Herzens entfernte ſich Jſona. Jhr guter Ruf,
ihr Eheglück ſollte von ſolch giftigem Gewürm vernichtet werden
Warum war ſie kein Mann, um mit eigenen Händen die Be
leidigung zu rächen

Doch ſie hoffte, die ganze Welt würde ſich dagegen
empören. Sie beſaßen ſo viele Verwandte und Freunde, dieſe
würden ſicher noch vor Valints Ankunft den Verleumder
niederſchlagen.

Aber die zahlreichen Freunde erſchienen nicht vor der
Schranke, weder den zweiten noch den dritten Tag. „Das iſt
Sache des Ehemanns,“ ſagten ſie achſelzuckend. Die Welt
glaubt wirklich nur das Schlechte.

Jlona war verzweifelt. Jhr Gatte, der, von der Wunde
eſchwächt, von der Reiſe ermüdet ankam, ſollte ſich ſofort den

rer umgürten und ſein Leben für den guten Ruf ſeiner
Frau aufs Spiel ſetzen.

Am ſechſten Tage ließ Jlona bekannt machen, daß ihr
Gatte unerwartet in der Nacht angekommen ſei und für

morgen den Verleumder ſeiner Frau zum Zweikampf gefordert
habe.

Und doch war Balint gar nicht anweſend, ſondern ruhte
noch eine Tagereiſe von Ofen in einer Herberge. Dort traf
auch eben ein Kurier des Königs ein, und man fragte ihn, was
es Neues bei Hofe gebe.

„O,“ entgegnete der Kurier, „morgen wird Barothy mit
Cefrani des guten Rufes ſeiner Frau wegen auf Leben und
Tod kämpfen.“

„Das iſt unmöglich! Balint iſt nicht daheim,“ rief der
Ritter, „doch wenn es ſich um den guten Ruf ſeiner Frau
handelt, wird er de erſcheinen.“

Und der Kranke ſtieg mit ſeiner Begleitung zu Pferde
und ritt Tag und Nacht, bis ſie am Morgen in Ofen ein
trafen, wo ſoeben das dritte Hornſignal zum Beginne des
Kampfes ertönte.

Balint erſchien es wie eine Fortſetzung ſeiner Fieber
vhantafien. Das war der oft betretene Platz; hier die ihm

wirklich nicht e
äte

wohlbekannten Ritter; auf der Tribüne der König und die
Königin und dort Enrico. Wer aber war der Andere?

Der Kampf begann. Der Ritter mit dem Wappen der
Doria Barothy warf ſeinen Schild fort, als wollte er ſich nicht
ſchützen, ſondern nur angreifen, faßte mit beiden Händen ſein
Schwert und ſchlug es wüthend dem Feinde in die Seite.
Dieſer ſah den Schlag kommen und parirte ihn, aber ſchlecht.
Das Schwert ſprang ab und drang ihm tief in den Leib, daß
das Blut wie ein breiter Strom hervorquoll und Enrico zu
Boden ſtürzte. Der Sieger ſetzte ihm den Fuß auf die Bruſt
und berührte ſie mit der Spitze des Degens.

Cefrani hob die Rechte, er bat um Gnade.
„Geſtehſt Du, die Gattin Barothys verleumdet zu haben
„Jch Kt röchelte Enrico in Todesqualen.
Der Sieger hob den Degen hoch empor und wendete ſich

nach der Tribüne des Königs. Dieſen Augenblick benutzte
Cefrani, nahm ſeine letzte Kraft zuſammen um ſich aufzu
richten, zog den Dolch aus dem Gürtel und ſtieß ihn bis ans
Heft dem Gegner in die Seite, dort wo unter der Achſelhöhle
nur der Seidenſtoff zum Vorſchein kam Ein heller
Schmerzensſchrei, doch nicht von Männerlippen, ertönte, und
der Sieger ſtürzte zuſammen.

Furchtbare Verwünſchungen wurden laut; man erkannte
in dem Gemordeten alsbald Jlona Barothy, Balints junge
Gattin. Durch die Menge hindurch drängte ſich jetzt ihr Gemahl,
warf ſich vor ihr nieder und bedeckte ſie mit Küſſen.
ch z ſchmerzt nicht ſehr,“ ſagte Jlona, ihn beglückt an

auend.
„Es wird nicht lange ſchmerzen,“ meinte der Arzt.
Als Balint hörte, daß die Stunden ſeiner Frau gezählt

ſeien, wollte er die Binden von ſeinen Wunden reißen und ge
meinſam mit ihr ſterben.

Doch Jlona flüſterte: „Nicht doch, Liebſter, dann wäre
unſer Kind ja ganz verlaſſen. Schwör! mir bei Deinem
Seelenheil, daß Du für es leben willſt.“

Und Balint ſagte ſchluchzend „Jch ſchwöre es bei dem
Heil meiner Seele.“

Jlona lächelte ſelig und ſchloß die Augen. Es ſchmerzte

Die beiden Väter aber, die zu Häupten des Feldbeltes
ſtanden, drückten ſich tief ergriffen die Hände und gedachten
der alten Weisſagung.

„Sie ſtarb wie ein Mann,“ flüſterte Barothy.
„Und er wird leben und ſeinem Kinde die Hüterin erſetzen,“

ergänzte Doria.
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TiIIig bisher betriebene

Tuchhandllungmeinen langjührigen n Mit arbeitern

Herren
Forderungen für mich in Empfang zu nehmen und zu quittiren,

fültigste Bedienung Ihre volle Zufriedenhoit erwerben.

Halle a. S., den 1. August 1901.,

Ich beehro mich ergebenst anzuzeigen, dass ich meine unter der Firma Schwarz

verbunden mit Anfertigung feiner Herrenkleider
nach Maass,

ranz Behrend und Paul Lehmann
heute käuflich überlassen und dieselben beauftragt habe, den Eingang der noch ausstehenden

Für das mir in den langen Jahren meiner geschüftlichen Thätigkeit in so reichem
Masse zu theil gewordeno vielseitigo Wohlwollen und ehbrende Vertrauen sage ieh Ver-
bindlichsten Dank und bitte, dasselbe auch auf meine Nachfolger zu übertragen. Ich habe die
Ueberzeugung, dieselben werden durch gleichfalls ſtreng solide Geschäftsführung und sorg-

Ergebeonst

AIG. Juliüus Schwarz,
in Fa. Schwarz TiIIig.

Direktion: Richard Hubert.
Donnerstag, den J. Auguſt

Wieder Eröffnung
The Gobelins, Maler undmee (Neu! Dprag N

Mr. Perzinx mit ſeinenAkrobatenAffen. (Senſationell) o
Die drei Toseanf's,nnaſiſs Pantomimiſten.

Les 2 Rattignolles, muſi
kaliſche Fantaſten. Herr Louis

Die

Moritz Neyden, Original

Anschliessend an vorstehende Bekanntgabe empfehlen sich

und Anforderungen vollauf gorecht zu werden.

Paul Lehmann,

gencigtem Wohlwollen mit der Versicherung, stets bemüht zu sein, den gestellten Wünschen

Mit vorzüglichster Hochachtung

franz Behrend,
in Fa. Schwarz Tillig.

Krosse Steinstrasse 15.

Greenbaum's „Amerifaniſcher
Bioskop mit ſeinen ſenſationellen
lebenden Photographien.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theater.
Letzter Sommer-Spielplan.

die ergebenst Unterzeichneten

The Luri-Luxis,

HHöheres Technisches Institut Cöthen,
S Herzogthum Anhalt.S Abtheilungen für das Studium des NMaschinenbaues, der Elektrotechnik,

der technischen Chemie und des Hüttenwesens.
J e Die Studienpläne Können Kostenlos durch das Secretariat bezogen werden. S

Director Dr. e

diaboliſche Exceutrics.
Sepp'l Werner Humoriſt.

Bertha Beloni, Soubrette.
S Hochberg-Duo. Excelsior-
J Trio, Wiener Walzer-Täuzer.

Margarethe FantaskKa,
Operetten-Soubrette.
In Vorbereitung

Auf Leben und Tod.
Urkom. Enſemble.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

ganan Verſicernngsſand ca. 44 Tanſend Ponicen.Nagemoinegenten An un

Gegründet 1833. Z Stuttgart. RNeorganiſirt 1855.

Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der k. Württ. Regierung.

Febens, Reuten- u. Kapitalverſichernngen.
Aller Gewinn z x ausſchließlich den Mitgliedern

der Anſtalt zu gut.
M Billigſt berechnete Prämien. R Hohe Renutenbezüge.

Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere

Sicherheitsfonds. [675Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei
bei dem Vertreter: Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, Burg-

ſtraße 6, II, Giebichenſteiu.

Briest's Hamstertabletten,
gefüllt mit Schwefelkohlenſtoff in luftdicht verſchloſſenen Blechdoſen,

ſind ein vorzügliches Mittel zur Vertilgung der Hamſter.
1 Doſe für 100 Hamſterbaue 4 Mark 50 Pfennig 10 Doſen
40 Mk. ab Halberſtadt. Glänzende Anerkennungen.)

J. Briest,
e Zur Ernte
z Diemen-Planen,

Saat n. Vorlege-Plauen 3
jeder Größe und Preislage ſtets vorräthig. t

f. Lehmann, am Pfallenberg,
Säcke, Planen- und Drgemalvit mit Kraftbetrieb. 3

V Fabrik und Conkor mur Königſtraße 79, We
Nähe des Bahnhofes.

T eeeeeeeeeeeeeeee,
Trockenſchnitzel,

Torfftreu, Düngekalke
per prompt und ſpäter haben abzugeben

e C Heicke, Magdeburg.
90 hade die Abſicht, meine Brlbergerwegs Nr. 26 hier peiegeneS ſang Vila t et

müſegarten, ſowie Stallgebäude und Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12 000 qm, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.

Das Grundſtück iſt hoch und luftig gelegen, hat prachtvolle Aus
ſicht auf Wald, Wieſe und die Saale und würde ſich eventuell auch
für einen Spezialarzt zur Anlage einer Privatheilanſtalt vorzüglich

Elektriſche Bahn vor der Thür. Beſichtigung lebe
angenehm. 909 5 Zimmer n. reichl, Zubehör, ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

F ahnen und
Fahnenstoffe

in allen Preislagen.

I. C Weddy-Pöniche

Leipzigerstrasse G.

Leinene Sommerdecken
Pferde-FliegennetzeWollene dedeckenRapeplanen 5)(4 Mtir. groß,

WaſſerdichteDrillichSäcke 2 Pfd. ſchwer „50 De d.Waſſerdichte dienen 125,00 in Grdte
10)(10 Mtr. complett.

Direkter Bezug, daher alle Sorten Säcke, Planen, Decken c. billiger
als von den landw. Eentral-Verkaufsſtellen.

Fritz Zirkeonbach, Halle a. S.,
m Säcke, Planen-, hLeipzigerſtraße 6

Einige
Patent Stauch- und

Schweissmaschinen
Wegen beschränkten Raumes USSsSerst
preiswerth abzugeben.

Otto Mansfeld Co.
Inh.: F. Krabss,

Magdeburg Himmelreichstr. I.

J gros e S.für Brautkloidoer. n
Walhallka- Theater.

Geſangs Humsriſt. Jules

Bei ungünſt. Witterung im Saale.

Du
Entree 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.
Bad Wütteliümcdhl.

Morgen, Freitag, Nachm. 4 Uhr

m Cur-Con cert.
Entree 30 Pfg. C. Rokde.NB. Von heute ab findet jeden Morgen wieder Fräh Concert

ia Chapelie Zauchredner mit ſtatt.

Wein- Restaurant
Hotel Tulpe, Etage.

4 grosse Krebse 80 Pfg.
Ich habe meino Meſlamstalt von der Krukenberg-strasse 18 nach meinem Hause

Schillerstrasse II
verlegt. Näheres durch Prospecte,

Dr. Hoeniger.
„Gdredon“,

leichtester Fihzhut,

Christian Voigt.
c Sehmeerstr. 21.

Lardnirhht hafte Winkerſchule
Merſe burg.Die Schule, w im Jahre 1869 Da iſt und im ver

gangenen Semeſter von 68 Schülern beſucht war, eröffnet den dies

jährigen 33. Kurſus am Dienstag, den 29. Oktober d. Js.
r r x i ſig. Sethidu ügt die Landſchulie Schule eiklaſſig s Vor ng gen e Lan e,Aeltere Landwirthe Waxen als Hoſpitanten d r werden.

Anmeldungen ſind an den Direktor Herrn Dr. Gwallig in
Merſeburg, Bismarckſtraße 3, zu richten. Mündliche AnmeldungenSonnabends oder Sonntags erbeten. Geeignete Penſionen weiſt der
Direktor auf Wunſch zu.

Der Vorſitzende des Kuratorinms.
Graf ä'Haussonville-

Allgemeine Handelslehranstalt

Augsburg
gechskurgige höhere Handelsschule mit Internat,
22. Schuljahr. Prospekte über Schule und Internat, sowio
Nachweis ewpfehlenswerther Pensionate in der Stadt durch den

15052] Direktor I7Vendenburg, Stinnes

Hauptgeschäft: MallIe a. S. 2. Geschüäft:
lUuttenott 2 Stdtriedhot. Dessauerstr. 2. Nordfriedhbof.

W Fernsprecher No, 506,
empfiehlt

9rabdenſimäler
saunberster Ausführung Solide Preise.

Grösstes Lager am Pates.

Garbenbindegarn

in Pa. Qualitäten
ſteis auf Lager.

Hochherrsehaftliche Wohnung,

Riehard SteeKner, Gr. Steinſtr. 74.

F. Lehmann, an Pfaſlonberg,

nur Königſtraße 7879.

Mit 1 Beilage.
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Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 1. Auguſt.
Hoher Beſuch. Se. Durchlaucht Prinz Schöngich-

Carolath aus Berlin iſt hier eingetroffen und gedenkt einige
Tage hier zu verweilen. Se. Durchlaucht iſt im Hotel „Goldener
Ring“ abgeſtiegen.

Freiwillige Fortverficherung von Frauen in der Ehe.
Der Landrath des Kreiſes Göttingen hat folgende beachtenswerthe
Bekanntmachung erlaſſen „Jn letzter Zeit mehren ſich die Fälle,
daß weibliche Perſonen nach ihrer Verheirathung gemäß S 42 des
Jnvalidenverſicherungsgeſetzes vom 13. Juli 1899 auf Erſtattung
der Hälfte der für ſie geleiſteten Beiträge zur Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung t Sie erhalten dann zwar eine
Summe von 20—-30 Mk. ausbezahlt, verlieren damit aber alle
weiteren Anſprüche an die Verſicherungsanſtalt auf Jnvaliden-
und Altersrenten, welche ſie ſich durch freiwillige Fortſetzung des
Verſicherungsverhältniſſes durch jährliche Verwendung von nur
10 Marken zu 14 Pfennigen erhalten können. Durch die Auf-
wendung von nicht mal einen halben Pfennig pro Tag könnten ſich
die weiblichen Perſonen den Anſpruch auf Alters und Jnvaliden-
rente, die jährlich über 115 Mk. und nach Umſtänden mehrere
hundert Mark betragen kann, ſichern. Es iſt daher allen weiblichen
verſicherten Perſonen, welche nicht durch ihre Verheirathung
in vröllig geſicherte Verhältniſſe kommen, dringend an-
zurathen, daß ſie nicht die Erſtattung der für ſie verwendeten Marken
verlangen, ſondern daß ſie das Verfſicherungsverhältniß durch
freiwillige Fortverſicherung aufrecht erhalten. Tritt dann die
Jnvalidität ein, ſo ſind ſie wenigſtens vor äußerſter Roth
geſchützt und brauchen nicht der Armenpflege der Gemeinden
anheimzufallen; erreichen ſie das 70. Lebensjahr, ſo erhalten
ſie durch die Altersrente ſchon in einem Jahre die ganze Summe
erſetzt, welche ſie zur Fortverſicherung aufgewandt haben. Der
Einſicht der Herren Ortsvorſteher vertraue ich, daß ſie im
eigenen Intereſſe der weiblichen Perſonen, wie im Intereſſe der
Gemeinden darauf hinwirken werden, daß die verſicherten weib
lichen Perfonen nach der Verheirathung die Verſicherung frei
in fortſetzen werden. Wenn die Gemeinde (Guts) Vorſtände
mir Anträge auf Erſtattung der Hälfte des Markenwerthes einreichen,
ſo haben ſie mir in jedem Falle ausdrücklich zu beſcheinigen, daß
die Antragſtellerin über ihre Rechte im Sinne vorſtehender Bekannt-
machung eingehend belehrt worden iſt, und daß ſie trotzdem ihren
Antrag aufrecht erhalten hat.“ Danach empfiehlt es ſich dringend,
die ſich verheirathenden weiblichen Verſicherten zu veranlaſſen, von
dem Antrage auf Erſtattung der Beiträge Abſtand zu nehmen und
ſtatt deſſen das Verſicherungsverhältniß durch freiwillige Entrichtung
von mindeſtens 10 Beitragsmarken einer beliebigen Lohnklaſſe pro
Jahr aufrecht zu erhalten.

Die Kehrſeite der Medaille. Unter dieſem Titel wird
der „Magd. Ztg.“ Folgendes geſchrieben „Alle Welt war angenehm
überraſcht, als die Zeitungen die Kunde von der Verlängerung der
Geltungsdauer der Rückfahrkarten auf 45 Tage brachten.
Der Zeitpunkt für die Ueberraſchung konnte aber auch nicht günſtiger
gewählt werden, denn die Ferien ſtanden vor der Thür, alle
Welt wollte verreiſen, und da hatte dieſe Maßregel für
alle Welt ein ſehr aktuelles Jntereſſe. Zu dieſer Zeit hat
es in ganz Europa keinen Miniſter gegeben, der ſich
einer größeren Popularität rühmen durfte, als der preußiſche
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Herr v. Thielen. Jetzt, nachdem
die Wogen der Freude wieder einer beinahe normalen Strömung
Platz gemacht haben, wird es an der Zeit ſein, und wir glauben
ſogar, daß es die allerhöchſte Zeit iſt, die Sache einmal von der
anderen Seite zu betrachten, hinter die zu blicken ſich anſcheinend
bisher nur Wenige die Mühe gegeben haben. Die reine Freude
wird da nicht lange vorhalten. Auch Herr v. Thielen huldigt
anſcheinend dem Grundſatze do ut des, und hat das Geſchenk der
45tägigen Geltungsdauer an Bedingungen geknüpft, die dazu an
gethan ſind, die Meinung zu erwecken, als handele es ſich hier um
ein Dangergeſchenf. Er beabſichtigt nichts mehr und nichts
weniger als die Beſeitigung aller Ungleichheiten und
Ausnahmen, die Aufhebung aller Rückfahrkarten, Sommer-,
Sonntags und Sonderzugskarten 2e., die auf anderer Grundlage
berechnet ſind als die normalen Rückfahrkarten. Namentlich iſt es
auf die Vernichtung aller noch aus der Privatbahnzeit herrührenden
beſonderen Vergünſtigungen abgeſehen. Noch hat der Miniſter nicht
endgiltig entſchieden, aber die Verſuchung, bei dieſer Gelegenheit ein
mal reinen Tiſch zu machen, iſt groß. Wie er uns neulich mit der
verlängerten Giltigkeitsdauer überraſcht hat, ſo über
raſcht er uns nächſtens wahrſcheinlich mit der Nach
richt von der Beſeitigung aller Ausnahmen, und eines Tages ſind
wir plötzlich alle unſere billigen Sommerkarten und
Sonderzüge nach dem Harz, unſere Sonntagskarten,
Coupeekarten und dergleichen mehr los. Deshalb muß un
eſäumt Alles aufgeboten werden, um dieſes zu verhüten. Alle
Kagiſtrate, Handelskammern, Harzvereine und S Vereine, die

ſich die Hebung des Verkehrs und des öffentlichen Wohles angelegen
ſein laſſen, mögen unverzüglich ſchriftlich, wenn möglich auch münd-
lich bei dem Herrn Miniſter vorſtellig werden, damit uns unſere
billigen Fahrkarten erhalten bleiben. Vielleicht lohnt es
ſich auch, die Verträge wegen des Ueberganges der Privatbahnen
an den Staat darauf hin zu ſtudiren, ob nicht die Erhaltung
beſonderer Vergünſtigungen ausdrücklich gewährleiſtet iſt. Die
verlängerte Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten iſt noch lange keine
Reform, als die man ſie in den maßgebenden Kreiſen gern angeſehen
wiſſen möchte. Eine wirkliche Tarifreform, die darin beſteht,
daß ſämmtliche Rückfahrkarten abgeſchafft und die einfachen Fahrkarten
auf den halben Rückfahrkartenpreis herabgeſetzt würden,
müßte allerdings die Beſeitigung aller der hier in Rede
ſtehenden Ausnahmekarten zur Folge haben. So lange
dieſe Reform aber nicht eintritt, bilden bei dem jetzigen Zu
ſtand der Dinge die Rückfahrkarten, und wenn ſie zehnmal normal
berechnet wären, eben auch eine Ausnahme, und da kann das Fort
beſtehen noch weiter gehender Ausnahmen doch unmöglich von ſo
ſchwer wiegender Bedeutung ſein. Was dient dem kleinen
Manne die 45tägige Giltigkeitsdauer, der vielleicht alle Jahre
einmal den billigen Sonderzug oder eine billige Sommerkarte be
nutzt, um ſich an unſeren herrlichen Bergen zu erfreuen Die lange
Dauer der Rückfahrkarten iſt für alle dieſe Leute, und ſie zählen
nach Tauſenden und Abertauſenden, kein Erſatz für den Verluſt,
den ſie durch die Aufhebung der billigen Rückfahrkarten erleiden
würden. Wir wollen die Bedeutung der längeren Geltungsdauer
keineswegs verkleinern, aber auch hier entſteht die Frage, en bono
Wer hat Nutzen von der Maßregel die die Welt erſchüttert hat
Der Unbemittelte nicht, deshalb ſollte man ihm aber auch die kleinen
Vergünſtigungen von früher her belaſſen.“ Daß die Magdeburger
beſonders über den Wegfall ihrer Harzſonderkarten klagen, ſcheint
ſehr begreiflich, denn Magdeburg iſt in dieſer Beziehung bisher
bevorzugt, wie keine Stadt in Deutſchland. Auch wir ſind nicht
für den beabſichtigten Wegfall, doch könnte eine etwas größere
Gleichmäſßig keit auch bei den billigeren Billets nichts ſchaden.
Und dahin zielt wohl der Eiſenbahnminiſter.

Der Verein für Erdkunde hielt geſtern Abend im Evang.
Vereinshauſe eine Fa ſvung, die letzte vor der Sommerpauſe, ab.
Der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, machte zunächſt einige
gychäſtliche Miitheilungen, aus denen hervorzuheben iſt, daß die
3. Verbands-Verfammlung deutſcher Natur-

förſcher und Aerzte in Hamburg vom 22. bis 28. Sept. er.
ſtattfindet. Es erhielt ſodann Herr Prof. Dr. Ule das Wort zu
einem Vortrage über „Deutſchlands Alpen und Mittelgebirge im
Winter.“ Redner bemerkte, daß ſich ſeine Ausführungen nicht auf
rein wiſſenſchaftlicher Grundlage aufbauten, ſondern er

wolle vielmehr Beobachtungen wiedergeben, die er im
letzten Winter anläßlich einer Alvpenreiſe gemacht, Er-
ſcheinungen, die ſich Jedem, der zum erſten Male
nach den Alpen kommt, bemerkbar machten. Es ſei merkwürdig,
daß die Naturſchönheiten meiſt nur in ihrem Verhältniß zum Sommer
geſchildert werden, während doch auch im Winter die Natur Herrliches
zu bieten vermöge. Es würden während des Winters weit mehr
Reiſen ins Gebirge unternommen werden, wenn die Reize und
Schönheiten beſſer erkannt und beachtet würden. Der Vortrag be
ſchäftigte ſich in der Hauptſache mit den meteorologiſchen Verſchieden
heiten der beiden genannten Gebirge. Redner zog hierbei beſonders
den Brocken in das Bereich ſeiner Betrachtungen. Obgleich der Brocken
mit den deutſchen Alpen in ſeinen Natur Verhältniſſen Aehnlichkeit
habe, ſo machten ſich doch Faktoren geltend, die das Alpengebirge
in ganz beſonderer Weiſe charakteriſirten; ſo ſei z. B. ein
Eisanhang an den Bäumen in den Alpen wenig bemerkbar, von
einem typiſchen Auftreten desſelben könne nirgends die Reve ſein,
weil die Temperatur unter 0 Grad ſelten ſinke. Den alpiniſch-
klimatiſchen Verhältniſſen am nächſten komme das Rieſengebirge.
Einen weiteren Vortrag nahm die Verſammlung hierauf von Herrn
Aſſiſtent Dr. Wüſt entgegen, welcher „Die Streitfrage über Ver
gletſcherung des Rieſengebirges“ behandelte. Seine Ausführungen
fußten in den vom Prof. Dr. Partſch-Breslau unternommenen, in zwei
Werken 1882 und 1894 veröffentlichten Forſchungen, ſowie auf
Wahrnehmungen der ſeitens der Theilnehmer des 13. Deutſchen
Geographentages in der Pfingſtwoche ds. Js. in das Rieſengebirge
unternommenen Exkurſion. An beide Vorträge ſchloß ſich eine leb
hafte Diskuſſion an. Am Schluß der Sitzung legte Herr Eiſen
gräber noch eine Sammlung von verſchiedenen Geräthſchaften
aus fremden Erdtheilen vor, welche Jntereſſe erregten.

Der Preuftiſche BeamtenVerein feiert am 10. Auguſt
ſein Sommerfeſt in der „Saalſchloßbrauerei“. Das Programm zu
den iſt gut gewählt und wird verſchiedene Ueberraſchungen

ringen.
Der Bau der groſien Tribüne für die Bevorzugten

gelegentlich des Kaiſerbeſuch, auf dem Bauterrain des zukünftigen
Amtsgerichtsgebäudes iſt in Angriff genommen. Die Arbeiten am
Denkmalsplatze ſchreiten ſchnell vorwärts und werden vorausſichtlich
ſchon dieſe Woche zu Ende geführt, ſodaß dann nur noch die Auf-
ſtellung der großen Figuren übrig bleibt.

Unſere Ferienkoloniſten ſind am Dienstag wieder wohl
behalten in den Kreis ihrer Eltern und Pfleger zurückgekehrt. Geſtern
fand im Concerthauſe durch die Herren Profeſſor Dr. Kohlſchütter und
Dr. meäd. Keil die Unterſuchung der Kinder ſtatt. Das Reſultat war
denn auch mit wenigen Ausnahmen ein äußerſt zufriedenſtellendes, da
die von Herrn Kaufmann Uber feſtgeſtellte Gewichtszunahme der Kinder
durchſchnittlich 2—-3 Pfund betrug, ſelbſt auf ganz Schwächliche und
in der Entwickelung zurückgebliebene Kinder hatte der Ferienaufent-
halt einen unverkennbar guten Einfluß hinſichtlich ihres geiſtigen und
körperlichen Zuſtandes ausgeübt. Die größte Gewichtszunahme wurde
bei den taubſtummen Kindern feſtgeſtellt. Jm Allgemeinen wurden
gegen das Vorjahr noch beſſere Reſultate erzielt. Allen Wohlthätern,
die in dankenswerther Weiſe die Einrichtung der Ferienkolonien durch
Geldſpenden ermöglichten, gebührt öffentlicher Dank, zumal auch das
Defizit, das zu Beginn des Ferienaufenthaltes noch beſtand, in der
Zwiſchenzeit gedeckt worden iſt.

Zweckloſe Bittgeſuche. In der letzten vor den Ferien ab-
gehaltenen Stadtverordnetenſitzung iſt bekanntlich beſchloſſen worden,
anläßlich der Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms des Großen
und der Anweſenheit des Kaiſerpaares am 26. Auguſt er. aus dem
Landwehr Darlehns Rückerſtattungsfond Unterſtützungen an
hilfsbedürftige Veteranen, Krieger-Wittwen
und -Waiſen zur Auszahlung gelangen zu laſſen. Infolge dieſes
Beſchluſſes meldet ſich beim Magiſtrat eine große Anzahl von Vitt
ſtellern perſönlich und ſchriftlich, worunter ſich viele Perſonen be
finden, welche überhaupt auf qu. Unterſtützung keinen Anſpruch haben.
Derartige Meldungen ſind zwecklos, die Unterſtützungsbedürftigen
werden vielmehr amtlich ermittelt und von der Auszahlung der
Unterſtützung in Kenntniß geſetzt. Zur Berückſichtigung gelangen
auch nur ſolche Kriegsveteranen (reſp. deren Hinterbliebene), die an
den Feldzügen 1866 und 1870771 theilgenommen haben und
deren Lebenswandel. zu Klagen keinen Anlaß giebt.

Eine K. K. Poſtablage auf der Halleſchen Hütte am
Eisſeepaß, 3233 Meter hoch, iſt für die Zeit vom 15. Juli bis
15. September im Bezirk Meran in Wirkſamkeit getreten,
welche ihre Verbindung mit dem Sommer-Poſt und Telegraphen-
Amte im Hotel Selden durch eine täglich einmalige Fußbotenpoſt
erhält. Dieſelbe wird gewiß auch vielen Hallenſern gute Nachrichten
d en welche dieſe höchſte Poſtabfertigung im Salzſteingut be-
uchen.

Auf einer Jnuſpektionsreiſe begriffen paſſirten vorgeſtern
Waſſerbaubeamte im Regierungsdampfer unſere obere Saale.

Abzug der Thurmſchwalbe. Mit Jacobus und Anna,
25. und 26. Juli, iſt der erſte, noch ſo reiche Sommermonat ver-
gangen und wir ſind in den zweiten, ſchon viel ärmeren einge
treten. Die Sonne, die mit Sommersbeginn bald nach 3 Uhr ſchon
über dem Horizont ſtand und erſt gegen 9 Uhr den Blicken ent
ſchwand, erſcheint am Morgen des I. Auguſt etwa 20 Minuten
nach 4 Uhr und ſinkt bereits wieder 7 Uhr 50 Minuten unter den
Geſichtskreis herab. Die Nächte werden immer länger im Auguſt,
aber. auch kühler. Dieſer Abfall oder Niedergang der
Wärme in der Luftfülle im Verein mit der ſtarken
Minderung der fliegenden und kriechenden Jnſektenwelt iſt für
unſere gefiederten Freunde, beſonders für die Sommervögel, ein
ſicheres Zeichen, daß ihre Abſchiedszeit wieder gekommen iſt. Der
Sang und Ruf iſt verſtummt. Es wird ſtill und einſam in den
Waldrevieren der Auen wie der Berge. Jm Auguſt verlaſſen Dorf
und Stadt, Wald und Hain ſchon nicht wenige Sommergäſte, die
erſt Ende April und Mai wiedergekehrt ſind. Den Reigen eröffnet
immer gleich zu Anfang des Auguſt- oder Erntemonats die Thurm-
ſchwalbe oder der Mauerſegler. Dann folgt bald auch die Ufer-
ſchwalbe, der Ortolar, der Wendehals. Jn der zweiten Hälfte des
Monats ziehen die Störche, der Pirol, der Wiedehopf, die Rohrdroſſel
der Sprachmeiſter oder Gelbſpötter, der Wacktelkönig, der Würger
oder Neuntödter nach alter, unwandelbarer Ordnung.

Von der St. Petrnuskirche in Cröllwitz. Der Bau iſt ſo
weit fortgeſchritten und die innere Einrichtung ſo weit gediehen,
daß Anfangs September d. J. die feierliche Einweihung des neuen
Gotteshauſes wird erfolgen können. Der Bau iſt auf 85 000 Mk.
veranſchlagt, aber obwohl alle Arbeiten an die Mindeſtfordernden
vergeben wurden, mußten doch die Anſchlagsſummen faſt ſtets, zum
Theil ziemlich bedeutend überſchritten werden. Es iſt daher mit
Sicherheit ein Mehragufwand von etwa 20 000 Mk. zu erwarten,
ſo daß die faktiſche Bauſumme ausſchließlich Bauplatz, der von der
Gemeinde Cröllwitz geſchenkt worden iſt, 105 000 Mk, betragen
wird. t

Streit der Handlungsgehülfen-Vereine. Der deutſch
nationale Handlungsgehülfen Verband weiſt in ſeinem Blatte
„Deutſche Handelswacht“ die ſchweren Vorwürfe, die ihm ſeitens des
1858er Vereins für Handlungsgehülfen zur Zeit gemacht werden,
engeriſch zurück und charakteriſirt ſie als jeder Begründung
enibehrend. Die Ausführungen des deutſch nationalen Verbandes,
der in nationalen Fragen immer erfreuliche Grundſätze verfolgt hat,
machen einen überzeugenden Eindruck.

Oeffentliche Ausſchreibung. Die Verpachtung des Rechts
e Benutzung der in unſerer Stadt befindlichen Anſchlags-

äulen auf die zehn Jahre vom 1. Oktober 1901 bis dahin 1911
gelangt diesmal infolge des Beſchluſſes der Stadtverordneten ent

egen früherer Gepflogenheit bekanntlich zur öffentlichen Aus
chreibung. Termin hierzu iſt ſeitens des auf Mittwoch,
den 21. Auguſt er., Vormittags 10 Uhr im Bureau für Grund
eigenthum Rathhausſtraße 1, Zimmer 73 anberaumt. Bis-
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heriger Pächter war der Buchdruckereibeſitzer Schwarz, welcher lange
Jahre die Konzeſſion innehatte.

Gewerkſchaftshaus. Jm Gewerkſchaftskartell iſt ſchon zu
Oefterem die Frage: Errichtung eines eigenen Gewerkſchaftshauſes
erörtert, indeſſen immer wieder vertagt worden, da nicht alle Ge
werkſchaften dafür eintreten und zu einem ſolchen Unternehmen
Geld gehört, das von den Gewerkſchaften aufgebracht werden
müßte. Dann ſind auch die Gaſtwirthe dagegen, in deren Lokalen
die Gewerkſchaften ihre Verſammlungen abhalten; für dieſe würde
das einen Rückgang im Geſchäft bedeuten. Verſchiedene Gewerk
ſchaften haben in den letzten Tagen die Frage wegen des Gewerk
al aujes aufs Neue behandelt und ſich entſchieden dafür
erklärt.
vet Die Fahrgeldeinnahmen der A. E.-G. Stadtbahn Halle
etragen:

vom 1. bis 31. Juli 1901. A. 52 096,21
1. 31. 1900. 35679511901 weniger: A. 3 583,30

(Auf den Monat Juli des Vorjahres entfällt die Anweſenheit
des Cirkus Barnum u. Bailey.)

vom 1. Januar bis 31. Juli 1901 c 333 642,47
I. 7 a 31. 1900 e 306 572,83

Der Turner in der Baßgeige. Jn turneriſchen Kreiſen wird
folgender Vorfall viel belacht. Wie der „Turner“ mittheilt, war
jüngſt in Meuſelwitz Turnfeſt, zu dem die Turner aus allen
Gegenden gekommen waren. Nach Abſchluß des Turnens verſuchte
noch ein ſogenannter Sonntagsturner, am Reck ſeine Kunſt zu zeigen.
Jnfolge der Näſſe an der Reckſtange konnte er ſich jedoch nicht halten
und glitt beim rückwärtigen Schwunge ab und zwar direkt in eine
dort angelehnte Baßgeige hinein, die mit lautem Krach zerbrach.
Der nicht wenig erſchrockene Jünger Jahns wurde angehalten, Er
ſatz in Höhe von 100 Mark zu leiſten.

Eintagsfliegen. Geſtern Abend ſchwirrten Milliarden von
Eintagsfliegen über der Saale. Eine alte Fiſchregel beſagt: Je
zeitiger die Eintagsfliege ſich zeigt, je eher iſt der Winter zu er-
warten. Darauf deutet auch der Umſtand hin, daß ſich auf den
Auenwieſen die Störche in größeren Trupps zuſammenfinden und
gemeinſame Flugübungen unternehmen.

Die Saale iſt ſeit geſtern wieder um einen Zoll geſtiegen,
eine weitere Steigung ſteht indeſſen nicht zu erwarten,

Auf der Reilſtraße brach geſtern Abend der Eiſenbahn
ſekretär H. an epileptiſchen Krämpfen oder Herzleiden zuſammen.
Merkwürdig bleibt der Fall, daß ein Wirth ſich weigerte, den
Kranken aufzunehmen und Hilfe angedeihen zu laſſen. Die Gattin
des Kranken war bald zur Stelle und ſo konnte er mittels Droſchke
in ſeine Wohnung gebracht werden, wo er ſich hoffentlich bald
wieder erholt haben wird.

Sturz aus dem Fenuſter. Am Dienstag Abend gegen 74
Uhr ſtürzte der vier Jahre alte Knabe Willy Wiebach, Friedrich-
ſtraße 21, aus dem Küchenfenſter der in der dritten Etage belegenen
elterlichen Wohnung in den Hof herab und zog ſich dadurch ſo ſchwere
Verletzungen zu, daß er geſtern früh im Diakoniſſenhauſe, wohin er
ſofort gebracht worden war, verſtarb.

Diebſtahl. Geſtern Abend gegen 12 Uhr wurde der
Studentin Hedwig M., Martinsberg wohnbaft, von dem Schloſſer
Friedrich Schmidt, Leſſingſtrafe 4, die Uhr, welche die Dame
an einer langen Kette trug, im Hausflur Martinsberg 6 gewaltſam
entriſſen. Schmidt wurde verhaftet.

Eingeſandt.
(Für dle unter dieſer NRubrie veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortimg.)

Die Riebeck'ſche Brauerei im Dieuſte der Sozial
demokratie Jn Nr. 177 (1. Auguſt 190h) des ſozialdemokratiſchen
„Volksblattes“ zu Halle iſt in einem Eingeſandt aus Lützen der Paſſuis
zu leſen „Nun hatten wir mit Mühe und Noth das Lokal zum
„Bairiſchen Hof“ in Lützen durch Vermittelung der
Riebeck' ſchen Brauerei bekommen“ Wie ſteht dieſe
Sache (Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß dieſe Notiz auf Wahr-
heit beruht. Jedenfalls wird die Riebeck'ſche Brauerei nicht ver
fehlen, die Angelegenheit klar zu legen. D. R.)

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Beſtätigung. Der an Stelle des verſtorbenen Prof.

Dr. Beyſchlag von der Univerſität Halle für die Ernennung
zum Mitgliede des Preußiſchen Herrenhauſes präſentirte Prof.
Dr. Loening iſt jetzt vom König zum Herrenhausmitgliede
ernannt worden.

x

Die mit Genehmigung der Regierung durch die Stadt
Frankfurt a. M. und das Inſtitut für Gemeinwohl unter Be
theiligung der Handelskammer und der Polytechniſchen Geſellſchaft be

gründete Akademie für Sozial- und Handelswiſſen-ch aften, welche insbeſondere auch alle Aufgaben einer Handels
e zu erfüllen hat, tritt am 21. Oktober d. J. in Wirk
amkeit.

Dr. Karl Peters traf am Sonntag, den 28. Juli Abends
in London von ſeiner letzten Reiſe aus Süd-Afrika wieder ein. Die
Dr. Karl Peters Eſtates u. Exploration Company, Limited, zu deren
Gunſten er draußen gearbeitet hat, ſieht ſich durch die Erfolge der
letztjährigen Unternehmungen im Beſitze von einer Reihe von Minen,
die vom Sambeſi herunter bis zum Sabi reichen. Die Minen am
Sambeſi konnten nicht bis zu dem Grade entwickelt werden, wie dies

war, weil Streitigkeiten zwiſchen der Macombe und der
Mozambique Geſellſchaft die Minenarbeiten vor der Zeit unter
brachen. Jndeß auch die Arbeiten in London ſind ſoweit gediehen,
daß die vorjährigen Berichte von Dr. Karl Peters über das Gold
vorkommen dort durch Analyſen von Geſteinproben völlig
beſtätigt ſind. Eine weitere Goldmine beſitzt die Geſellſchaft in
Jnyanga in Rhodeſia. Am Sabi entdeckte Dr. Peters großartige
alte Kupferminen, von denen er 120 Claims für die Geſell-
ſchaft ausgehoben hat. Das Kupfer dort ſcheint Kupfer-Glanz zu
ſein. Sehr gute Ergebniſſe hat die Forſchung im eigentlichen
Manicas Lande erreicht, wo zwei Goldminen bis zur Tiefe von
180 Fuß in Arbeit genommen ſind. Die Alterthums Funde, die
Dr. Peters mit nach London gebracht hat und die zum Theil
ägyptiſchen, zum Theil phöniziſchen, zum Theil auch
neueren Urſprungs ſind, ſollen ihm jetzt zur Handhabe dienen, ſeine
Ophir-Theorie zu begründen. Dr. Peters beabſichtigt im
nächſten Winter nach Südafrika zurückzukehren. Die auf ihn ge
fallene Wahl in den Vorſtand der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat
Dr. Peters angenommen.

Sport und Jagd.
Das Königliche Hauptgeſtüt Graditz (bei Torgau) hatte

in den Rennen zu Doberan, die geſtern beendet wurden, mehrere
Erfolge zu verzeichnen. Der fiskaliſche Stall gewann ſowohl das
Erinnerungs- Rennen (3000 Mk.) mit r (Tot. 50: 10,
Platz 40:20) gegen „Quarnero“, als auch das FriedrichFranz- Rennen
(Goldene Peilſche weiland des Großherzogs Friedrich Franz I. und
6000 Mk.) mit „Rachenputzer“, deſſen Stern in demſelben Rennen
vor einem Jahre eigentlich erſt aufging. (Tot. 15: 10, Plag 25:20.)
Außerdem brachte „Jchthyol“ im Pauls Rennen den zweiten Platz
(Tot. Platz 24:20) nach Hauſe.



m

Vermiſchtes.
Ueber den Beſuch der Gruftkapelle Bismarcks, der bisher

r nach Erfüllung eſtimmter Förmlichkeiten möglich war, können
e „B. N. N.“ „mittheilen, daß es durchaus in der Abſicht des

Fürſten Herbert Bismarck liegt, ſpäter einen regelmäßigen Zutritt
an beſtimmten Wochentagen und zu beſtimmten Stunden zu geſtatten.
Bis jetzt wird davon noch Abſtand genommen, weil die et ſeit
dem Heimgang des erſten Reichskanzlers noch zu kurz und der friſche
Eindruck auf die Hinterbliebenen noch zu ſchmerzlich iſt, um die
Srabſtätte außer den Bedürfniſſen der Pietät auch denen der Neugier
zu öffnen, welch letztere die Ruheſtätte des Fürſten Bismarck und
ſeiner Gemahlin als eine jedem Hamburger Sonntagsausflügler
offen ſtehende öffentliche Sehenswürdigkeit des Sachſenwaldes in
Anſpruch nimmt. Es werden ſ. Zt. Maßnahmen getroffen werden,
um der Pietät den Zutritt zu ermöglichen, der Neugier aber
thunlichſt zu verſagen. Dazu gehört u. A. vielleicht die Auf
ſtellung eines Gitters, um die offen daſtehenden Marmorſärge vor
den Angriffen von Kurioſitätenſammlern zu ſchützen. Der letztere Um
ſtand ſchließt auch den wiederholt beliebten Vergleich mit der Zu

r des Charlottenburger Mauſoleums aus. Dort iſt der den
eſuchern zugängliche Raum nicht die eigentliche Gruft, ſondern

dieſe befindet ſich außerhalb der für die Beſucher geöffneten
Kapelle, wo lediglich die Marmorſarkophage als Kunſtwerke aufgeſtellt
ſind und geſehen werden, während die Friedrichsruher Grabkapelle zu
gleich die Gruft und, wie geſagt, der Eindruck auf die Ange-
hörigen noch zu friſch und die Wunde noch zu unvernarbt iſt, um
le Gruft ſchon jetzt der Befriedigung der Neugier preis
zugeben.

Crispi im Sterbeu. Dem „B. T.“ wird aus Rom depeſchirt:
Seit geſtern Nachmittag 4 Uhr befindet ſich Crispi im Todeskampf.
Alle a haben die Villa Lina verlaſſen, nur die Familie und
intime Freunde umſtehen das Sterbebett.

Bei der Griesheimer Exploſions Kataſtrophe hat ſich ein
Theil der Frankfurter 8ler, an ihrer Spitze Leutnant Fritſch, um die
Rettung der Verunglückten verdient gemacht, aus dieſem Anlaß
wurden an zwei Feldwebel Rettungsmedaillen vertheilt. Außerdem
erhielten zwölf Mann kaiſerliche Belobigungen.
Ueber Abſtürze in den Bergen wird berichtet: Am 17. d. M.
iſt ein junger Mann, Namens Johann Hohenwarter, von der
Schwarzenſteiner Spitze abgeſtürzt und mit zerſchmettertem
Kopf todt liegen geblieben. Der Tiſchlergehilfe Anton Ferrai aus
Meran iſt auf einer Sonntagspartie, die er über die Karkerwand
auf den Jffingen unternahm, 80 Meter abgeſtürzt und ſofort
ebenfalls todt liegen geblieben.

Eine uene Spielbank. Nach einer Mittheilung des „Peſti
Naplo“ ſoll der ſchon oft gemeldete und immer wieder dementirte
Verkauf der Margarethen-Jnſel zwiſchen Ofen und Peſt
jetzt zu Stande gekommen ſein. Die Jnſel wird, ſo heißt es, von
einem amerikaniſchen Konſortium erworben, welches dort eine Spiel-
bank errichten will. Die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern
des Eigenthümers der Jnſel, Erzherzogs Joſephs, und dem Kon
ſortium haben in Karlsbad ſtattgefunden. Wir machen hinter die
Notiz ein Fragezeichen.

Der Kurarzt Huber in Meran wurde verhaftet und
dem Bozener Gericht eingeliefert. Dem Arzte werden Sittlichkeits-
verbrechen gegenüber Patientinnen zur Laſt gelegt.

Peſt. Dem Dampfer „Laos“, an deſſen Bord die Peſt feſt
eſtellt wurde, iſt trotz der auf ihm vorgenommenen Desinfektion
ie Einfahrt in den Hafen von Marſeille verweigert worden. Der

Schifffahrtsgeſellſchaft, welcher der Dampfer gehört, wurde auf
gegeben, eine noch gründlichere Säuberung des Dampfers vorzu
nehmen. Die Einwohner der Stadt erheben Einſpruch gegen die
Beibehaltung der JIſolirſtation in unmittelbarer Nähe des Hafens.

Ein Bureukämpfer vor dem Kriegsgericht. Vor dem
Kriegsgericht in Köln hatte ſich der Einjährig-Frei-willige Sch. vom Fußartillerie- Regiment Nr. 7 wegen uner-
laubter Entfernung zu verantworten. Er hatte am 15. Februar
1900 ſeinen Truppentheil verlaſſen, um am Burenkrieg theilzu-
en Er war über Amſterdam nach Lourençgo Marquez

ahren und von dort zu den Buren unter General Botha geſlohen Er hatte die Kämpfe bei Johannesburg und Pretoria mit-

gemacht, war ſchließlich mit einer Truppe von 1200 Mann von den
Engländern auf portugieſiſches Gebiet gedrängt worden. Die Portu-
gieſen hatten alle gefangen geſetzt und dann zum Theil nach Europa
verſchifft. Dort ſtellte ſich der Angeklagte freiwillig ſeinem Truppen
theil. Der Vertreter der Anklage beantragte drei Monate Gefängniß,
das Gericht erkannte jedoch nach dem Antrag des Vertheidigers auf
das geringſte Strafmaß unter Anrechnung der Unterſuchungshaft, in
dem es erwog, daß der Angeklagte ſich immer gut geführt habe, und
der Beweggrund zum Weggange ein edler geweſen wäre.

Ju die Meſſer einer Häckſelmaſchine gerathen iſt der
14jährige Sohn des Fuhrherrn Loock in Potsdam und hat einen
ſchrecklichen Tod erlitten. Der Knabe, der allein zu Hauſe war,
ſpielte an der auf dem Heuboden ſtehenden Häckſelmaſchine und
lehnte ſich gegen die Meſſer derſelben, als die Kurbel plötzlich in
r gerieth. Die ſcharfen Eiſen drangen dem Kinde
in den Leibundzerſchnitten ihm Niere und Magen.
So wurde der unglückliche Knabe bald darauf in einer Blutlache
ſchwimmend aufgefunden und nach dem AuguſtaViktoriaKranken
hauſe gebracht, wo er kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung ſtarb.

Ein PHuſaren Bravourſtück. Aus Klauſenburg wird
zemeldet: Seit mehreren Tagen unternahmen die in Deés ſtationirten
Honoéd-Huſaren im Szamosfluſſe Uebungen. Geſtern früh rückte
die dritte Eskadron unter dem Kommando des Rittmeiſters Julius
Sivs aus, der auch die Uebungen leitete. Um 10 Uhr Vormittags
ſollten zwanzig Huſaren in gleicher Linie den Szamosfluß über
ſetzen. Als die Soldaten in die Mitte des Stromes gelangt waren,
fielen drei Soldaten von ihren Pferden und verſchwanden
unter den Wellen. Rittmeiſter Sivo ſchnallte ſeinen Säbel ab
und ſtürzte den Soldaten nach. Thatſächlich gelang es dem
berkuliſch gebauten Offizier, zwei Huſaren aus den Wellen
u ziehen und ſie in den Kahn zu bringen. Sodann tauchte der
ffizier abermals unter und brachte den dritten Huſaren an die

Oberfläche. In dieſem Momente ſtürzte abermals ein Huſar vom
Pferd. Der Rittmeiſter retiete auch dieſen. Rittmeiſter Sivö ließ
nun ſeine Mannſchaft am Ufer vergattern und befahl der Eskadron,
den Fluß zu überſetzen. Er ſelbſt beſtieg, von Waſſer triefend, ſein
Pferd und führte die Truppen an. Jn einigen Minuten hatte die
Eskadron den Fluß überſetzt. Das am anderen Ufer verſammelte

Publikum empfing den braven Offizier mit lebhaften
jenrufen,

Vom BlindenKougreſt. Aus Breslau wird weiter gemeldet:
In der Mittwochs Sitzung des Blindenlehrer Kongreſſes ſprach
Direktor Heller-Wien über das Bewußtſein als Faktor der Blinden-
bildung. Hierauf ergriff Univerſitätsprofeſſor Dr. Hermann Cohn
das Wort. Jn kurzer Form erörterte er den unerklärlich ſcheinenden
Fall vom blindend und ſehend gewordenen Knaben, jenen Fall, der
durch die Veröffentlichungen des Direktors Heller ſo viel Aufſehen
erregte. Profeſſor Cohn gab als Urſache der Blindheit retinitis pig-
mwontosa an, das heißt r von Farbſtoffen in der Netzhaut.
Direktor Heller ſchließt ſich dieſer Erklärung an, betont aber nochmals
ein Vorliegen von Bewußtſeinsſtörung in dieſem Falle.

Ein Fall gräßlicher Rohheit ereignete ſich dieſer Tage im
Goupernement Kursk am Ufer des Donag, bei dem ſogenannten

Grünen Fichtenhain“, ganz in der Nähe des Städtchens Bjelogorod.
Während mehrere Bäuerinnen im Fluſſe badeten, entlud ſich ein
heſtiges Gewitter. Als die Frauen ans Ufer eilten, wurde eine der
Badenden plötzlich von einer wahren Feuergarbe eines niederfahrenden
Blitzſtrahles umgeben ſie ſtürzte zu Boden und verlor die Be
fſinnung. Die hinzueilenden Gefährtinnen gewahrten, daß die
Haut am Körper der jungen Frau vielfach verbrannt und ſchwarz
gefärbt war. Als auf das Geſchrei die Verwandten der vom Blitz
Getroffenen erſchienen, war der Gatte der Bedauernswerthen ganz
entſetzt über das Ausſehen ſeines Weibes. Er geberdete ſich wie
ein Verzweifelter und wünſchte der ſo furchtdar Entſtellten einen
ſchnellen Tod, da ſie in dieſem Zuſtande dem ganzen Dorfe nur
zum Geſpött dienen würde. Die Verwandten beſchloſſen nun. dem

Uebel abzuhelfen ſie ſchafften ſcharfe Meſſer herbei und begannen
mit dieſen das „Muſter vom Körper der Unglücklichen abzukratzen.
Das blutüberſtrömte Opfer dieſer barbariſchen Behandlung wand
ſich unter den Händen ſeiner Peiniger, doch die Operation war da
mit noch nicht beendet. Der wunde Körper wurde ſchließlich noch
mitZungelöſchtem Kalk eingerieben. Auf den Rath eines alten
Weibes wurde die Gemarterte endlich bis an den Hals in die Erde
vergraben. Ungeachtet aller dieſer Qualen iſt das junge Weib wie
durch ein Wunder am Leben geblieben.

Brandkataſtrophe. Jn Hohenwalde, Kreis Marienburg,
brannte in der letzten Nacht die Beſitzung des Beſitzers Pauls ab.
Von Den ſechs Kindern Pauls konnte eins durch einen Sprung aus
dem Fenſter, eins durch die Eltern gerettet werden. Die vier anderen
Kinder verbrannten, Pauls ſelbſt erhielt ſchwere Brandwunden.

Ein ſchweres Brandunglück, wodurch etwa ein Dutzend Häuſer
zum Theil ganz zerſtört, zum Theil unbewohnbar gemacht worden
ſind und acht Perſonen ſo ſchwere Verletzungen erlitten haben, daß
drei von ihnen geſtorben ſind, hat ſich kürzlich in London er
eignet. Jn der Vorſtadt HackneyWick liegt die große chemiſche
Fabrik der Firma Carleß, Capal und Leonard. Neben den ausge
dehnten Fabrikbauten befindet ſich ein eingefriedigter Hof, worin
Naphtha, Vitriol und andere Chemikalien lagern. Vei den ſchweren
Regengüſſen am letzten Sonnabend Nachmittag floß nun
Naphta in dem Lagerhof in großen Mengen aus unler dem
Thor durch auf die Straße und in die nächſte Seitenſtraße
White Poſt Lane hinein. Das wäre nicht bedenklich geweſen, wenn
der Abfluß ſeinen regelmäßigen Lauf gehabt hätte. Allein die
Straße war niedrig gelegen und durch den übermäßigen Zuſtrom
von Waſſer bereits fußhoch überſchwemmt. So verbreitete ſich über
den Waſſerſpiegel bald in weiter Ausdehnung eine Naphtaſchicht.
Ein Theil der Einwohner ſtand in den Hausthüren und blickte auf
die überfluthete Straße hinaus. Einer von ihnen, der den Naphta-
ſtrom bemerkte und die Gefahr erkannte, warnte mit lauten Rufen,
man möge ſich ja mit Streichhölzern in Acht nehmen und ſich aus
der Nähe des gefährlichen Stromes entfernen. Doch ſchon flog
ein brennendes Zündholz auf die Straßehinaus und im nächſten Augenblick folgte eine heftige
Schlagentzündung, die die Thüren und Fenſter der gegen
überliegenden Häuſer aus den Angeln ſprengte, die Scheiben er
trümmerte und die Häuſer zum Theil zerſtörte. An mehreren
Stellen begann es alsbald zu brennen. Die entſetzten Bewohner
ſtürzten auf die Straße in erſtickende Naphtadünſte und in das
Waſſer hinein, wo denn viele Brandwunden davontrugen. Es
herrſchte eine Weile große Verwirrung, doch war Jeder bemüht,
dem Anderen zu helfen. Man brachte die ſchwer und leichter
Verletzten in Sicherheit, beſorgte für die aus ihren Wohnungen
Geſprengten Nothunterkunft, und als allgemach zehn Feuerſpritzen
auf dem Platz erſchienen, wurde man auch der Feuersbrunſt
Meiſter. Es war ein Glück, daß das Feuer an dem Hofthor des
Lagerhofes Halt machte. Das Thor gerieth zwar in Brand, allein
die Vorräthe der Fabrik innerhalb des Thores blieben unbe-
ſchädigt. Am ſchwerſten getroffen wurde eine Familie, die eben
beim Thee ſaß.- Die Mutter und zwei erwachſene Kinder wurden
ſo verbrannt, daß ſie das Unglück nur einige Stunden überlebten;
a der Vater und ein junger Beſucher liegen ſchwer verletzt da
meder.

König Viktor Emanuel III. macht. ſelten ein Kompliment.
Faſt immer haben ſeine Antworten etwas Sarkaſtiſches. So be-
klagte er ſich, wie der „Figaro“ erzählt, eines Tages, daß er nicht
die wahre Meinung ſeines Volkes kennen lernen könnte. „Wir
müßten,“ ſagte ein Herr ſeiner Umgebung, „uns als Studenten
verkleiden und in die Kaffeehäuſer gehen, um zu hören, was die
Menge ſagt. Das hat auch Peter der Große gethan.“
„Ausgezeichnet,“ ſagte der König, „aber Peter der Große ließ
Diejenigen hängen, die ſchlecht von ihm ſprachen! Man müßte
ein anderes Vorbild ſuchen.“

Erwiſchte Eiſenbahnränber. Jn Rußland ſind in der
letzten Zeit, wie wir meldeten, verſchiedentlich Giſenbahnzüge
von Räubern überfallen und geplündert worden. Wie aus
Moskau gedrahtet wird, iſt es nun der Gendarmerie gelungen,
22 Perſonen von der Bande, die während der Fahrt auf
Güterzüge der Moskau-Jaroßlawer Bahn ſprangen, dabei die
haſten angriffen und durch Schüſſe verletzten, zu ver

aften.
Eine Liebestragödie in Liſſabon. Jn Liſſabon erregt, wie

von dort berichtet wird, eine merkwürdige Liebestragödie das größte
Aufſehen. Eine berühmte Schönheit Names Roſe Silva ver-
liebte ſich leidenſchaftlich in einen Herrn, der ihre Betheuerungen
jedoch kühl aufnahm. Da ſie glaubte, daß ihre Kinder ſie beſaß
deren mehrere das Hinderniß wären, an das Ziel ihrer Wünſche
zu gelangen, beſchloß ſie, dieſelben zu tödten. Sie zündete in
ihren Schlafzimmer ein Kohlenfeuer an, und nachdem ſie alle
Luftzugänge verſtopft hatte, ſchloß ſie die Kinder mit Ausnahme
eines kleinen Knaben darin ein. Dieſen letzteren nahm ſie an
Bord eines Dampfers auf dem Tajo mit, ſteckte ihn in einen mit
Steinen gefüllten Sack, den ſie zuband und dann angeſichts der
Paſſagiere über Bord warf. Man verſuchte nun, die Frau zu er
greifen, aber ſie ſprang ins Waſſer. Sie wurde gerettet, aber
der Knabe ertrank. Nur ein Kind, eine Tochter, überlebte die
Kohlenvergiftung. Man nimmt an, daß die Frau wahnſinnig iſt.

Das Unglück am Matterhorn. Ueber das bereits gemeldete
Unglück am r dem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen,
liegen folgende ausführlichere Nachrichten vor: Am 23. Juli unter
nahmen zwei Gruppen engliſcher Touriſten von Valtournanche
aus eine Beſteigung des Südabhanges des Matterhorns bis zu dem
ſogenannten Löwenkopf (Téte du Lion). Die erſte Gruppe beſtand
aus zwei Herren und einem Führer, die andere Gruppe aus einem
Herrn zwei Fräulein und dem Führer Leonardo Carrel aus Val-
tournanche. Sie brachen früh 5 Uhr von Giomein auf und erreichten
nach fünfſtündigem Marſche den „Löwenkopf“. Da ſie noch keine
Müdigkeit verſpürten, ſo ſchlugen die jungen Damen vor, man ſolle
noch ein Stück weiter wandern bis zu der nahe gelegenen Schutz
hütte. Dies geſchah. Jn der Schutzhütte wurde gefrühſtückt und
der Wein nicht geſpart, ſo daß die Touriſten den Rückmarſch in
luſtigſter Stimmung antraten. Die erſte Gruppe (zZwei Herren
und ein Führer) gingen voran, die zweite Gruppe (zwei Damen,
ein Herr und ein Führer) folgte in einer Entfernung von einigen
hundert Metern. Die zweite Gruppe hatte den vowenkopf noch
nicht wieder erreicht, als das Unglück geſchah. Der Führer Carret
ſtand eben im Begriffe, einige Stufen ins Eis zu hauen, als die
eine junge Dame, Miß Mildred Aline Bell, ein Lied anſtimmte
und mit ihrer Freundin und ihrem engliſchen Begleiter ſcherzte.
Dabei näherten ſich die drei Touriſten einander und das Seil, das
doch immer ſtraff geſpannt ſein ſoll, hing loſe am Boden. Auf
einmal glitt Miß Bell aus. Sie fiel hin und ihr Körper ſtürzte
bergab. Die beiden anderen Touriſten kamen ebenfalls ins
Stürzen. Der Führer ſuchte ſich mit der Eishacke ſeſtzuhalten,
aber vergebens, auch er wurde mit abgeriſſen. Jnzwiſchen war die
erſte Gruppe der Touriſten auf dem „Löwenkopfe“ angelangt. Als
ſie ihre Kameraden eine halbe Stunde vergeblich erwartet hatten,
ahnten ſie ein Uglück. Sie kehrten um und entdeckten die Spuren
des Abſturzes. Jhre Bemühungen, zu den Abgeſtürzten hinzu
gelangen, waren vergeblich. So begaben ſie ſich in Eile nach dem
„Hotel zum Matterhorn“, um dort Hilfe zu ſuchen. Zu allem
Glücke fanden ſie dort acht Führer, die ſich ſogleich zur Begung der
Verunglückten auf den Weg machten. Um 9 Uhr Abends kündeten
bengaliſche Flammen, die von den Führern am Matterhorn ange
zündet wurden, den Bewohnern von Giomein an, daß die Verun-
glückten gefunden ſeien. Jn dieſem Augenblick traf der preußiſche
Major Theodor Wundt mit ſeiner Gemahlin in Giomein ein.
Sie hatten mit zwei ſchweizeriſchen Führern von Zermatt aus das
Matterjoch überſchritten, beſchloſſen aber, ſich unverzüglich nach der
Unglücksſtelle zu begeben, um nach Kräften Hilfe zu leiſten. Sie
blieben die ganze Nacht draußen und kehrten am anderen Morgen
mit dem engliſchen Fräulein und dem Führer, die beide am Leben

eblieben waren, nach Giomein zurück. Miß Bell und ihr Begleiter
Nr. Robert Black hatten bei dem Abſturze den Tod gefunden. Jhre

Leichen wurden in der folgenden Nacht geborgen. Am Tage war
dies nicht möglich, da die Verunglückten in einen Felsſpalt gefallen
waren, in den bei Sonnenſchein durch das Gletſcherwaſſer beſtändig
Eisklumpen und Steinblöcke hinabgeſtürzt werden. Von dieſen Eis-
klumpen und Steinblöcken waren die beiden Leichname entſetzlich zu
gerichtet worden. Der Führer und die geretteke Dame vermochten
ſich am Rande dieſes Felsſpaltes feſtzuhalten und retteten dadurch
ihr Leben. Miß Bell zählte 20 Jahre, Mr. Black 41 Jahre.

Eine Hexenverfolgung in Ungarn. Jn der ungariſchen Ge-
meinde Kovilo betrieb ſeit langer Zeit eine alte Frau Namens
Marie Lurices das einträgliche Geſchäft der Quackſalberei. Wie das
ſo geht, war ſie in vielen Häuſern ein gern geſehener Gaſt, während
einzelne Dörfler ihr nachſagten, ſie ſtehe mit dem Teufel in innigſter
Freundſchaft. Namentlich war ſie ihrem Nachbar Georg Voſſics
ein Dorn im Auge; er wollte mit ihr nichts zu thun haben und ver
bot ihr, die Schwelle ſeines Hauſes zu überſchreiten. Als nun bald,
nachdem er das Verbot ausgeſprochen, ſeine Kuh erkrankte und
verendete, fand er ſchon bei vielen Perſonen mit der Behauptung
Glauben, daß die alte Lurics das Thier verhext habe. Ein Freund
des Voſſics, Mitan Savinszki, fühlte ſich bewogen, ihr deshalb
bittere Vorwürfe zu machen. Das Unglück wollte, daß einige Tage
ſpäter auch deſſen Kuh fiel. Infolgedeſſen beſtand bei dem aber
gläubiſchen Volk kein Zweifel mehr, daß die Lurics wirklich eine
Hexe ſei. Voſſics und Savinszki beſchloſſen, ſie zu tödten. In der
Nacht überfielen ſie die Alte, erſchlugen ſie und ſteckten ihr Häus-
chen in Brand. Am darauf folgenden Tage wurde im Schutt ihr
verkohlter Leichnam gefunden. Die Mörder ließen ſich ruhig ver
haften, ſie hatten nach ihrer Meinung ja nur eine Hexe ver-
brannt.

Wetterbericht vom 1. Auguſt 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm

s z sS 2 8 7Name der S S E.Beobachtungs S Windſtärke Welter S
t ſtation z SS o52 s cc

1Stornoway 764,2 NNVW leicht Regen 12,20
2 Blackſod 765,1 W friſch bedeckt 16,103Sbhields 765,7 W leicht wolkig 18,30
4 Secilly 767,1 NN W mäßig wolkig 16,70
5Zsle d'Aix S S S S S6 Paris 7 e S S a7Vliſſingen 764,0 NO ſchwach jhalvbbedecke] 17,90
8Helder 764,8) NO leicht bedeckt 18,009 (Chriſtianſund 759,22 080 ſehr leicht bedeckt 15,20

10 Skudesnaes 764,3 Windſtig] windſtill wolkig 16,30
11Skagen 763,1 NW ſehr leicht heiter 19,70
12 Kopenhagen 762,8) NW ſehr leicht wolkenlos 19,10

13 Karlſtad S a o S14 Stockholm e S 2 s15 Wisby e16 Haparanda S S S S17Vorkum 763,7 I NNO mäßig wolkig 18,50
18 Keitum 763,5) N mäßig bedeckt 17,50
19 Hamburg 763,0 NNO leicht wolkenlos 18,00
20 Swinemünde 763,0 Windſtia windſlill beiter 20,80
21 Rügenwalder

münde 763,3 Windſtil windſtill Nebel 17,40
22Neufahrwaſſer 763,2 Windſtilf windſtill wolkenlos 21,40
23 Memel 762,1 oONO] ſehr leicht Dunſt 20,60
24 Münſter (Weſtf.) 762,4 (NNV leicht wolkig 16,20
25 Hannover 762,4 Windſtil) windſtill halbbedeckt 16,80
26 Berlin 7618 0 mäßig heiter 2127 Chemnitz 759,6 NNW ſehr leicht wolkig 19,52
28 Breslau 762,6 80 ſehr leicht wolkenlos 19,0029 NMetz 759,0 NNO leicht bedeckt 16,40
30 Frankfurt a. M. 758,2 NNoO mäßig Regen 16,80
31 Karlsruhe 758,7 0 leicht Nebel 17,60
32 München 759,8 8W ſchwach heiter 19,60
33 Holyhead 767,9 88W ſehr leicht heiter J 17,20
4 Bodö 758,2 0NO mäßig bedeckt 11,0035 Riga 761,2 windſtill windſtill vedeckt 21,40

Hamburg, 1. Auguſt, 9 Uhr 45 Min. Vorm. Das Barometer
iſt allenthalben gefallen, beſonders ſtark über Norwegen eine
Depreſſion liegt über Nordſkandinavien, das Maximum über Groß-
britannien. Jn Deutſchland ruhig, noch ziemlich warm, im Norden
ziemlich heiter. Ziemlich trübes, etwas kühleres Wetter wahr
ſcheinlich, ſtellenweiſe Gewitter. Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 1. Auguſt.

Wetterbericht vom 1. Auguſt, Morgens 5 Uhr. Das
Barometer fällt ſchneller und anhaltend in Deutſchland bei
Winden aus Norden bis Nordoſten, eine Depreſſion nähert ſich
aus Süden bis Südweſten und dürfte zunächſt im, Süden,
ſpäter auch im Norden Gewitter veranlaſſen. Z. Zt. iſt das
zrdper im Norden noch heiter und trocken, im Süden aber
rübe.

Vorausſichtliches Wetter am 2. Auguſt. Jm
Norden theils heiter, theils wolkig, warm, trocken. Jm übrigen
Gebiet wolkig und warm, Gewitter, Regen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Bochum, 1. Aug. Jn einer techniſch-chemiſchen Fabrik
brach heute Vormittag infolge Exploſion einer Harz-Deſtillations
Blaſe ein größeres Feuer aus. Es erfolgte ſodann die
Exploſion eines größeren Theerbehälters;das 500 Meter entfernte Petroleumlager iſt gleichfalls ge
fährdet. Die umliegenden Wohnhäuſer ſind auf polizeiliche
Anordnung geräumt.

Wiesbaden, 1. Auguſt. Nach dem „Rh. C.“ ſoll auf
Schloß Adolfseck bei Fulda am Sonnabend die Landgräfin
von Heſſen zur katholiſchen Kirche übergetreten ſein. Die
Fürſtin Maria von Jſenburg-Birſtein ſoll als Taufpathe
fungirt haben.

Neapel, 1. Auguſt. Crispi hatte S eine
ruhige Nacht. Die Herzthätigkeit iſt freier, die nervöſe
Depreſſion dauert fort.

LourengoMarquez, 1. Auguſt. (Reutermeldung.) Ein
BurenKommando mit zwei Geſchützen iſt in das portugieſiſche
Gebiet übergetreten. 500 Mann portugieſiſcher Truppen ſtehen
dort bereit. Die Artillerie iſt heute fruüh abgegangen.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

H. Wien, 1. Auguſt. Den Herren Breuſtedter in München
und Schlederer in Caltenhauſen wurde die Bewilligung zur Er
ren die tttengeleltſchatt unter der Firma „Brauerei Calten

auſen“ ertheilt.
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Amtliche Fekanntmarhungen.
Bekanntmachnunug,

betr. die Errichtung einer ZwangsJnnnug für das Konditorei-
gelverbe im Regierungsbezirk Merſeburg.

Nachdem die Mehrheit der betheiligten Gewerbetreibenden ſich bei
der Abſtimmung für die Einführung des Beitrittszwanges erklärt hat
und das Statut der zu errichtenden Jnnung vom Bezirks- Ausſchuß in
Merſeburg beſtätigt iſt, wird den Betheiligten hiermit zur Kenntniß
gebracht, daß mit dem 1. Auguſt d. Js. eine Zwangs Innung für
das ConditorenHandwerk im Regierungsbezirk Merſeburg mit dem
Sitze in Halle a. S. und dem Namen „Conditoren- Innung des Re
gierungsbezirks Merſeburg (ZwangsJnnung)“ errichtet wird.

Don dieſem Zeitpunkte ab gehören alle Gewerbetreibenden, welche
im Regierungsbezirk Merſeburg das Conditoren-Handwerk betreiben,
dieſer Junung an.

Halle a. S., den 30. Juli 1901.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung des Rechts zur Benutzung der auf den

Straßen und Plätzen der Stadt Halle a. S. befindlichen Auſchlags
ſäunlen auf die zehn Jahre vom 1. Okt. 1901 bis zum 30. Sept. 1911
haben wir Termin auf
Miittwoch, den 21. Auguſt d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Bureau für Grundeigenthum Rathhausſtr. 1, Zimmer 73
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Verpachtungs- Bedingungen ſchon jetzt im oben ge
nannten Bureau zur Einſicht ausliegen.

Halle a. S., den 30. Juli 1901.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Infolge eines Beſchluſſes beider ſtädtiſchen Behörden, wonach am

Tage der Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelm des Großen aus
dem Landwehr-Darlehns-Rückerſtattungs- Fonds Unterſtützungen an
hülfsbedürftige Veteranen, Krieger-Wittwen und Waiſen ge
zahlt werden ſollen, meldet ſich eine große Anzahl von Bittſtellern
perſönlich und ſchriftlich, worunkter ſich viele Perſonen befinden, welche
überhaupt keinen Anſpruch haben.

Es wird deshalb darauf hingewieſen, daß derartige Meldungen
zwecklos ſind, da die Unterſtützungsbedürftigen von uns amtlich er

„mittelt und von der Auszahlung der Unterſtützung in Kenntniß ge
ſetzt werden.

Halle a. S., den 30. Juli 1901.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdiſchen Tele

graphenlinie an der Landſtraße zwiſchen Teicha und Löbnitz bezw.
Dachritz liegt bei dem Kaiſerlichen Poſtamte 1 in Halle (Saale) aus.

Halle (Saale), 29. Juli 1901.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

gez. WehlacK.

Aumtliche
Bekanntmachungen.

Domänen

Verpachtung.
Die Fürſtliche Domäne Peters-

dorf in nächſter Nähe von Nord
hauſen mit einem Geſammtflächeny
gehalt von ca. 97 ha, daruuüter ca.
76 ha Ackerland, ca. 1 ha Wieſen,
ca. 19 ha Weiden und Aenger, ca.
1 ba Garten, ſoll auf anderweit
12 oder 18 Jahre von Johanni 1902
ab verpachtet werden.

Pachtliebbaber haben ſich über
den eigenthümlichen Beſitz eines
verfügbaren Vermögens von ca.
40 000 Mark, ſowie über ihre land
wirthſchaftliche und ſonſtige Quali-
fikation auszuweiſen.

Eine Beſichtigung der Domäne
wird anempfohlen. Die unter-
zeichnete Behörde ertheilt jede ge
wünſchte Auskunft.

Pachtbewerber wollen ihre Pacht-
gebote bis ſpäteſtens zum 1. Okt.
d. J. mit der Erklärung bei uns
einreichen, daß ſie ſich an ihr Ge-
bot 4 Wochen lang (vom Tage
der Einreichung an) für gebunden
ecrachten.

Pachtbedingungen nebſt Flächen-
verzeichniß und Karten können in
unſeren Geſchäftsräumen eingeſehen
oder gegen Erſtattung der Schreib-

t von uns bezogen werden.
tolberg a. H., d. 15. Juli 1901.

Fürſtlich Stolberg ſche Kammer.

Bode. [499
Gutsverkanf.

Krankheitshalber will ich mein
Gut, 56 ha, mit herrſchaftlichem
Wohnhaus und Leute-Wohnungen,
mit ſämmtlichem lebenden und
todten Jnventar verkaufen.

Alles Nähere durch den Beſitzer
Albert Lemser,

Lotſchen b. Blankenheim i. Thür.

Wagd.
Jch beabſichtige die von mir

erpachtete Jagd im 4. Stadtfelde
von Halle auf die zwei letzten
Jahre des laufenden Kontraktes

zu cediren. 1881Dr. Mekus.
Suche zum 1. Okt. reſp. 1. Nov.

eine unr gutgehende

Landbäckerei
zu pachten, wo ſpäterer Kauf er
wünſcht wird. Off. ſind unt. Z. 933
an die Exped. d. Ztg. zu richten.

1-—-2 gute leiſtungsfähige

ferde
zu verkaufen. [884Kurhans „Mnkhiger Ritter“,

Bad Köſen.
Ein oſtprenußiſches

Hengſtfohlen
(dunkelbr., ohne Abz., 4 Jahr alt)

verkauft [859Reinicke, Sangerhauſen.
Ein Pferd, oſtpreußiſcher

Wallach
(Rappe), ca. 9 Jahre alt, ſicherer
Einſpänner, verkauft [885

Schönemann,
Beyersdorf b. Glebitzſch

(Bahnſtation Brehna).

offeriren

Zur ErnteDiemen Planen, Hanfſegeltuch, 100 (Iw, 120 Mk. u. 140 Mk.Diemen-Planen, waſſerd., Hanfſegeltuch, 160 Om, 170 u. 200 Mk.

RNapsPlanen aus e r. extra 53 15, 17, 19 Mk,

Sackband, CocosStricke, ManillaBindegarn, à Ctr. 24--27 Mk.
Pferdedecken, große wollene 3,00 Mk., gefütterte 4,50-—-6,50 Mk.
Pferdedecken, karrirte Sommerdecken, à Stück 2,75 u. 3,25 Mk.
PferdeNetze, gegen Fliegen, prima helle Qual., à 4,00 u. 5,00 Mk.

PIaut M Sohn in Halle a. S.,
Martinsberg 11, am Kaiſerdenkmal.

Mk., 11 Mk. u. 13 Mk.

Halle a. S.,
Königſtr. 62.

Fernſprecher 560.

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Moritz Schloss,

Von Sonnabend ab ſteht

ein großer Poſten
bayeriſcher

Zugochſen
[588

Koch,
of Mufſikalienhaudlung,e Karmrodt'scheo Muſ.-Hdlg.

Barfüßſerſtraße 20.

Geb. älteres Fräulein, aus g.
Gutsbeſitzersfamilie, wünſcht die
Leitung eines Guts oder Stadt
S baldigſt zu übernehmen.

ute Empfehlungen ſtehen zur
Seite. Gefl. Off. unt. Z. 946 an
die Expedition dieſer Zeitung erb.

Für ein 13jähriges, ſchwer
erziehbares Mädchen aus einer
den beſten Ständen angehörigen
Familie Deutſch-Böhmens wird
Aufnahmein ein gutes Penſionat
geſucht, welches in geſunder Ge-
gend Thüringens oder der Provinz
Sachſen liegt und welches bei
ſtrengen Erziehungsgrundſätzen den
Lehrplan einer höh. Töchterſchule
verfolgt. Gefl. Off., in welchen
Datum u. Beding. d. Eintritts mit
anzugeben ſind nebſt Penſions
programm zu richten an: L.
3650 Rudolf Mosse, Leipzig.

Landwirthſchafterin., Scholarin.,
Kochmamſ., Köchin., Jungf., Stuben
mädch., Stützen, Mädch. für Küche
u. Haus, Kinderfräulein u. Kinder
frauen werden ſtets geſucht und
empfohlen durch Frau Marie
Wantzlöben, Gr. Steinſtr. 80.

Samengetreide-Derkauf.
Mehrere hundert Centner ſchöne

Bestehorn'sche Wintergerste
zur Sagat und ein großer Poſten

Samenweizen Square-heacd Besolor No. 3
der gut durch den letzten Winter gekommen (ca. 1000 Morgen)

haben abzugeben

Gebr. Zimmermann.
Beukendorf bei Delitz am Verge.

Brauner Wallach,
gut geritten, 5 J. alt, 1,78 groß,
elegant. Exterieur, geeign. f. ſchweres
Gewicht als Kommandeurpferd, ſteht
zum Verkauf auf Rittergut
Reideburg bei Halle a. S.

40 Stück
Hammellämmer,

5 Monale alt, verkauft zur Maſt
Rittergut Kl.-Geſtewitz

bei Camburg a. S

Petkuſer Saairoggen,
à Centner 9 Mk.,

66 Stück
Maſtlämmer

verkauft [894
Rittergut Wehlitz b. Schkeuditz.

VertreterGeſuch.

Tüchtiger Vertreter für
den Verkanfvon hölzernen
Riemſcheiben v. leiſtungs-
fähiger Fabrik geſucht.
Off. unt. Z. 839 an die
Exped. d. Ztg. (1839
cm

Zur Nachhilfe bei den häus-
lichen Arbeiten wird für einen
Oberſelundaner des Gymnaſiums ein

Student oder Kandidat
vom Auguſt ab geſucht. Gefl.
Off. unt. Chiffre Z. 934 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Saatweizen,
Square head (crother und
weißer), vorjähriger Ernte offerirt

Rittergut Wörbzig
b. Cöthen (Anh.)

Trockenſchnitzel
offer. bill. jeden Poſten. Lieferung
prompt oder bis ultim. Dezember.

II. Held, Corbetha, Bhf.
100 Stck. halbengl.

S Vaſthammel
verkäuf lich (020Rttgts.Schäferei Schlichteweg,

Auleben, Stat. Aumühle
zwiſch. Sangerhauſen u. Nordhauſen.

10 magere

Stiere u. Bullen,
6—8 Cir. ſchwer, verkäuft billig
Dom. Buchholz b. Nordhauſen

Ramb.-Jährlingsböcke,
beſte MünchenlohraerNachzucht,
hat abzugeben (692Rittergut Eckſtedt (S.-Weimar).

Sonnabend, den 3. Auguſt cr. habe
S wieder eine große Auswahl

Belg.a

3 r
e

J S

S.

Arbeitspferde
Sangerhanſen. Wilhelm Stock

Halte am Sonnabend, den 3. Auguſt wieder mit
einem größeren Transport nur der beſten

erſtklaſſigen

Oſtpreußiſchen u. Ruſſiſchen
Ater u. Wagenpferde

im Gaſthof zum goldenen Herz, Halle a. S.

Hermann Heyde,

Stroahſeile,
Frhilfſeileh Günther

Gegr. 1875. Telephon 43

Verhältnißhalber
1 Ripsſopha, 1 Waſchtiſch
ſofort ſpottbillig zu verkaufen.

Lindenſtraße 74, p. l.

Feinſten Himbeerſaft,
à Pfd. 50 bei 5 Pfd. à 45

empfiehlt

Carl Booch,Breiteſtr. 1 u. Roth. Thurm 12.

Plättbretter. Gr. Märkerſtr. 23.

W Offene nnd geſuchte

Stellen.

Herren,
die Maſchinenfabriken, Galvani
ſeure und verwandte Branchen,
ſowie Schuhfabriken beſuchen,
werden für großartige Bedarfs
artikel (Patent) verlangt. Offerten
unt. Z. 940 an d. Exp. d. Ztg.

Strohſeilfabrik, Da linburg

Tüchtigen, ſoliden Verwalter
mit gut. Zeugniſſen ſuche I. Sept.
ds. Js. für mein Gut Burg-
liebenan b. Döſſnitz (Saalkr.).

O. Schwarzhburger.
Volontär-Verwalter,

unter Jnſpektor, findet 1. Oktober
er. Stellung i. Rübenwirthſchaft
der Prov. Sachſen. Schriftliche Off.
erbittet Domäne Artern.

Jch ſuche zum Antritt per
1. Sept., ſpäteſtens 1. Okt. einen
tüchtigen, zuverl., unverheir.

Hofmeiſter
in den 20er Jahren. Gehalt
400 Mk. bei freier Station, ohne
Wäſche. Bauernſöhne bevorzugt.

Walsburger Mühlenwerke,
Oskar Dietrich
Rohrleger

für die Straßen und Hausrohr-
leitungen des Wvaſſerwerkes
Bleicherode a. H. geſucht. An
gebote ſind zu richten an den
Betriebsleiter A. Blom im
Berliner Hof daſelbſt. (937

Verh. herrſch. Kutſcher, 34 J.
alt, evang., Soldat geweſen, guter
Fahrer u. Pferdepfleger, mit lang
jähr. Zeugn., ſucht z. 1. Okt. eine
anderw. entſpr. Stellung. Werthe
Off. u. Z. 936 an die Exp. d. Ztg.

Hrauchbare Knechte
empfiehlt billigſt das
Central-Stellen- Vermittlungs

Bureau, Kl. Ulrichſtraße 3.
R Fernſprecher 920.
W Knechte, Erntearbeiter

2c. einpf. jederz. b. bill. Gebühren-
berechn. (von 3 an à Perſon).
Fr. Lerche, Gr. Ulrichſtr. 19.
Selbſt. Gutswirthſchafterin,

30 J. alt, ſehr gute gen h
ſof. od. 1. Sept. Stelle.
Gehalt. Kl. Ulrichſtr. 3, I.

Geb. ält. Fräulein, Waiſe, aus
guter Familie, im Kochen, Haush.
u. Handarbeit firm, ſucht baldigſt
Wirkungskreis in Stadt oder Land.

Gefl. Off. unt. Z. 945 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.
Ein junges, anſtändiges Mädchen

aus beſſerer Familie, welches ein
Jahreine Haushaltungsſchule beſucht
hat und ſich ſehr für die Oekonomie
intereſſirt, wünſcht zum 1. Okt. d. J.
Stell. auf dem Lande in einer nicht
zu großen Landwirthſchaft als

Stütze der Hausfrau
Thüringen bevorzugt. Gefl. Off. unt.
A. X. voſtl. Gaſchwitz bei Leipzig.

Ein jung. anſtänd. Mädchen,
welches Luſt hat die
Landwirthſchaft zu erlernen

das aber im Nähen und Plätten
nicht unerfahren iſt, findet zum
15. Auguſt od. auch ſofort Stellung
auf Domäne Retzan bei Fran
Amtsrath Probst. [821
Anfwartung
f. Mittw. u. SonnabendVorm. geſ.
Mülter, Burgſtr. 6, I, Giebichenſtein.

Friedrichſtr. 20
1. Etage 1. Oktober zu verm. Preis
700 Mk. Beſichtigung 11--1 Uhr.

Näheres daſelbſt im Laden.

geſucht. Off. unt. U. o. 564 an
Rudolf Mosse, Brüderſtraße.

Für einen Tertiauer der Real
ſchule wird

Penſion
geſucht gewünſcht wird Kontrolle
und Durchſicht der Schularbeiten
bei m. geringer Penſionär
zahl. fferten mit Angabe des
Penſionspreiſes unter B. m. 56
an Rudolf Mosse, Halle.

Danſe!
Erfolgreiche

Haarhehandlung?
Hierdurch theile ich Jhnen mit,

daß die angewandte Kur des be
rühmten Haarſpezialiſten F. Kiko
Herford von gutem Erfolg geweſen
iſt, ſo daß ich mich unberufen eines
ziemlich dichten Haarwuchſes erfreue.
Ich werde Jhre Methode Jedem auf
das Beſte empfehlen. Proſp. toſepfr

r. 16.e

Für die Richtigkeit mit dem Orig.
Heinrich Lemke,

vereid. Bücherreviſor;
Heribert Seibertz,
Juſtizrath und Notar.

Von der Reise
zurück.

Dr. Fielitz.
Von der Reise

zurück.
Dr. Ulrichs, Poststr. 6,

Spezialarzt
für Ohren-, Nasen- und Halskranko.

Jamſienaheiſten. J

Verlohungs- Anzeige.
Bertha Haas

Dr. Albert Anobbe,
Oberlebrer,

Verlobte.Delitzseoh.Gotha.

Evangel. Arbeiter-Verein

Halle a. S.
Unſer liebes Mitglied, der Schmied

Inaul MHaertel
iſt nach langem Leiden geſtorben.
Die Beerdigung findet am Freitag,
den 2. Auguſt, um 51 Uhr von
der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus ſtatt. Der Vorſtand.

Trei große elegante Zimmer,
Badezimmer, in herrſchaftl. Hauſe,
Königſtr. 29, II. Et., einz. od. im
Ganzen, möbl. od. unmöbl. zu verg.

Näheres Harz 20, I.
Freundlich möblirtes

Parterrezimmer
zu vermiethen

Leſſingſtraße 31.

J Gebverlehr. J

1120-160000 M.
a 32 Zins

auf prima Ackerhypothek,
zur Zahlung per ſofort od.
ſpäter, auf Wunſch längere
R Jahre unkündbar auszu-

R leihen durch (889
B. J. Baer,

Baukgeſchäft, Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 64.

Geld- Angebot
zu mäßigen Zinſen, von Selbſtgeb.
Anfragen zu richten an

Friedrich Lohmann,Dresden-Plauen. Rückporto erb.

Verlobt: Frl. Kath. Guzielski
mit Hrn. Dr. phil. M. Blümel
(Breslau-Hirſchberg). Frl. Erika
Feliſch mit Hrn. Paſtor Martin
Hennig (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paſtor Herrmann (Brambach).
Hrn. Paſtor Geißler (Leubsdorf).
K5 Hauptmann Rudolf von
ramer (Schweidnitz). Hrn.

Edwin von Lieres und Wilkau
(Wilkau). Eine Tochter:
Hrn. Wilhelm v. Verſen-Crampe
(Berlin-Chbarlottenburg). Hru.
Dr. Ernſt Engelmann (Magde
burg). Hrn. Rudolf Gieſicke
(Magdeburg-A.-N.). Hrn. Haupt
mann Vogel (Colmar i. E.). Hrn.
Otto Feiſtkorn (Deſſau). Hrn.
Ingenieur Guſtav Kämmerer
(Breslau).

Geſtorben: Hr. Pri ſident des
Konſiſt. d. Prov. Sachſen, Viktor
Kuttig (Magdeburg). Hr. Ed.
Frankenfeldt (Oebisfelde). Hr.
Bürgermeiſter Julius Obermeyer
(Clötze). Hr. Kgl. Oberſt z. D.
Richard v. Arnim Frankfurt
a. O.). Hr. Guſtav Röthe
(Dommitzſch). Hr. Carl Conrad
(Liebenwerda). Hr. Gottfr. Karl
Kniſche (Wahrenbrück). Fr.
verw. Antonie v. Mellenthin
(Schloß Falkenburg). Verw.
V Appellationsgerichtsrath

ouiſe Kuhr (Breslau). Verw.
Fr. Landſchaftsrath Mathilde
Krochmann (Poſen). Fr. Thereſe
Ondol (Rohnſtock). Fr. Sophie
Meißner (Deſſau). Frl. Luiſe
Trübe (Jerichow).

Nachruf.
Vorgestern Nachmittag 3 Uhr verschied nach langem

schweren Leiden unser vieljäbriges Vereins- u. Vorstandsmitglied

Herr Franz Friedrich.
Pr war allezeit bereit seine Kraft in den Dienst unseres

Vereins zu stellen seine erfolgreiche Mitarbeit auf allen Ge-
bieten unserer Vereinsthätigkeit sichert ihm cin treues, dank-
bares Gedenken weit über das Grab hinaus,

Halle a. S., den 1. August 1901.
Der Vorstand d. Kaufmännischen Vereins zu Halle a. S.

Die findet Freitag Nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des S friedhofes aus gtatt.
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